
Proletarier aller Länder, vereixsifft euch!

Verpflichtungen werden überprüft
Dem Beispiel der Moskauer fol­

gend, schloß sieh dn« Arbeitskol­
lektiv des Pelropawlowsker Fleisch­
kombinats dem sozialistischen 
Wettbewerb für eine würdige Eh­
rung des XXIV. Parieilags der 
KPdSU an. Es beschloß, seinen Jah- 
rcsplan rum 25. Dezember zu er­
füllen. Es sollen für 13* Millionen 
Rubel Rohstoffe und Materialien 
erspart werden.

Auch die Arbeilslcollcktivc des 
Aktjubinsker Fleischkombinats, des 
Karagandacr Gebiets- und des Al- 
ma-Ataer Milchkombinats überprüf­
ten ihre früheren und übernahmen 
erhöhte Verpflichtungen. Sie wand- 
ten sich an alle Milarbeter ihrer 
Branche mit dem Aufruf, den 
XXIV. Parteitag durch neue Ar­
beitserfolge zu würdigen.

Tüchtige
Sowchosarbeiter

Führend
im Republikwettbewerb

Das Reparaturwerk In Slschu- 
tschinsk hat das erste Halbjahr mit 
guten Erfolgen abgeschlossen. Auch 
die Ergebnisse für Juli waren 
zufriedenstellend. Die abgesetzte 
Produktion betrug 684 000 Rubel 
(Planerfüllung — 100.6 Prozent). 
Der Plan der Brutlowarenproduk. 
tion wurde mit 45 000 Rubel 
Überboten und dabei ein Reinge­
winn von 39 000 Rubel erwirt­
schaftet. 181 Traktorenmotoren 
wurden über den Plan hinaus ge­
neralüberholt. Das Werk hat au­
ßerdem noch 11 700 Akkumulato- 
Heuballen transportiert.

Das sind die besten Ergebnisse 
im sozialistischen Wettbewerb un­
ter den Betrieben der Vereinigung 
„Kasselchostcchnika" des Gebiets 
und eine der licsten in der Repu­
blik. Seine Arbcilscrfolge hat das 
fleißige Kollektiv dem 50. Jahres­
tag der Kasachischen SSR und der

Die Mberballe des Wlrkwaren- 
kombloal« von Aktjublnsk überbie­
tet von Monat zu Monat den Plan. 
Dazu tragen der Meistergehilfe — 
Deputierter des Stadtsowjets Karp 
Klass und die Oberzu.scbnclderlu 
Nina Fndjeewa viel bei.

UNSER BILD: Die Zuschneide­
rin Nina Fndjeewa (reehts) berät 
sich über Ihre Arbeit mit dem 
Mclstergchllfen Karp Klass.

Foto: D. Neu wirt

Das Kollegium des Ministerium 
für Fleisch- und Milchindustrie 
der Kasachischen SSR und das Prä­
sidium des Republikkomitccs der 
Gewerkschaft der Schaffenden der 
Nahrungsmittelindustrie billigten 
die Initiative der führenden Ar- 
beitskollcklite und »crpflichleten 
die Betriebsleiter und Vorsitzenden 
der Betriebsgewerkschaflskomilccs, 
für die Weiterentwicklung der 
großartigen Initiative nötige Maß­
nahmen zu ergreifen.

PETROPAWI.OWSK. Das Kol­
lektiv der 4. Verwaltung 
des Wegebautrusts „Dor*troilre»l” 
hat den Drciquarlalsplan des letz­
ten Jahres des Planjahrfünfls ab­

.geschlossen. Die Wegebauer Italien 
die Arbeitswacht zu Ehren des

Kommunistischen Partei Kasach­
stans gewidmet. Der Wettbewerb 
wird fortgesetzt.

Führend im sozialistischen Wett­
bewerb lind nath wie vor die 
Montage- und die Probclaufhal. 
Ic. Ein sehr verantwortungsvoller 
Abschnitt im technologischen Re­
gime des Werks ist die Annahme­
stelle. wo die Motoren, nachdem sic 
die Waschanlage passiert haben, 
von den Schlossern demontiert und 
von den Defcktbcstimmem die 
Reparaturschwierigkeiten festge- 
stellt werden. Von der sachkundi­
gen Feststellung der Defekte hängt 
letzten Endes die Qualität der Re­
paratur und die Rentabilität des 
Werks ab. Auf diesem Tätigkeits­
feld leisten ihr Bestes die Kommu­
nisten Tatjana Karpowa, Wjatsche- 
slaw Bajanow und Shunabck Na- 
aarow.

In der Probclaufhallc wird die

XXIV. Parteitags der KPdSU angc. 
treten und beschlossen, das Jah­
resprogramm zum 10, Oktober zu 
l>ewâltigcn.

U S T-K AM EN OG ORSK. 
Das Werk _ Wostokmaschsa- 
wod" hat die Herstellung vo.t 
durch kleine plastische Ver­
formung (Schmieden) gefestigten 
Maschinenteilen aus hochwertigem 
Manganstahl gemeistert. Die Teste 
haben ergeben, daß solche Details 
zweimal dauerhafter ds Gußstücke 
sind. Es isl ein Beschluß gefaßt 
worden, im Werk eine Halle zur 
Herstellung schnell verschleißbarer 
Details für die Aufbereitung*- und 
Hüttenausrüslungen n i'-K der neuen 
Technologie zu bauen.

Qualität der Reparatur auf Pro­
be gestellt, und die Leistungsfä­
higkeit der Motoren ermittelt Die 
Hallcnmcister, die Kommunisten 
Peter Enns und Nikolai Naumcnko, 
die Schlosser Georgi Gabtschen- 
ko und Michail Tschumitschew 
stehen hier ihren Mar.n, Sie ge­
hen den Motoren den letzten 
Schliff. Die Arbeitsgüte des Werk­
kollektivs ist in den Nordgebielen 
Kasachstans gut bekannt.

Dieser Tage wurden auf einer 
oflenen Parlriversammlung über 
die im Werk noch vor­
handenen Reserven ausführlich 
berichtet. Die Belegschaften der 
Produktionshallcn hatten schon 
vorher ihre Produklionsmöglich- 
keiten erwägt und kamen 
zu dieser Versammlung ml» 
fertigen Entwürfen. Es wurden zu 
Ehren des bevorstehenden XXIV. 
Parteitags erhöhte Verpflichtungen 
übernommen, und seine Verpflich­
tungen hat. das Kollektiv des Werks 
ja schon immer in die Tat umge. 
'Hzt. _.

H. EDIC.ER

Gebiet Koktschetaw

SEMIPALATINSK. Das Werk 
für medizinische Präparate hat 

seinen Füntjahrplan als 
erstes im ITcisehkonscncnkombi- 
nat bewältigt. Das Kollektiv der 
kommunistischen Arbeit beschloß, 
bis Jahresschluß für no.-h eine Mil. 
lion Rubel Erzeugnisse zu liefern. 
Das Planjahrfünft war für da* 

Werk eine Rekonstruktion*, und 
Erncucrungsperiode. Durch den 
Einsatz einer leistungsfähigeren 
Apparatur und eine bessere Wahl 
von Arzneimitteln hat man hier 
vermocht. die Herstellung einer 
Reihe von Präparaten auf densel­
ben Produktionsflächen um das 3- 
und lOfachc zu steigern.

Das Kollektiv des Sowchos 
„Wosdwishenski” hat im Wettbe­
werb zu Ehren des XXIV. Partei­
tages bedeutende Erfolge erzielt. 
Es hat als eines der ersten im . Gc- 
biet Zelinograd den Plan der 
Ifeubcschiiffimg überboten. Insge­
samt wurden 56 000 Zentner Heu 
beschafft, davon 2 500 überplan­
mäßig. Bei der Heumahd haben 
sich die Mechanisatoren A. Frick, | 
E. Stschcpanski und I Kolotollo' 
gut ins Zeug gelegt und ihre Tages­
aufgaben stets zu 120—150 Prozent 
erfüllt.

Tüchtig arbeiten auch die Mäher 
in der Vcrsuchslchrwirtschaft der 
Zclinocradcr Landwirtschaftlichen 
Hochschule. Hier hat die Spit­
zenbrigade von Ludwig Melcher 
ihren Auftrag um 45 Prozent über­
boten. Hochproduktiv arbeiten auch 
die Genossen Barannikow und 
Schläger. Die Traktoristen Rosen 
hauer. Mussnbekow und Achmetow 
transportieren jeder täglich 50—55 
Tonnen Heu zu den Viehfarmen. 
Ihr Arheitsgcschenk widmen sic 
dem XXIV. Parteitag der KPdSU.

W. ENODIN 
Gebiet Zelinograd

Bundeskanzler
Willy Brandt in Moskau
Vertrag UdSSR — BRD nnterieichncl

MOSKAU. (TASSE Rundeskanz 
| ler Willy Brandt ist am Dienstag 

zu einem offiziellen Besuch in 
Moskau cingetroffen. Er wird von 
Außenminister Walter Scheel, d-n 
Staatssekretären Egon Bahr, Kon­
rad Ahlers und Paul Frank sowie 
anderen Persönlichkeiten begleitet. 
Auf dem Flughafen Wnukowo, der 
mit den Staatsflaggen der Bundes­
republik Deutschland und der So- 
wjetiinion geschmückt war wur­
den Willy Brand und «eine Beglei­
ter von dem Vorsitzenden des Mi­
nisterrats der UdSSR. A N'. Kos- 
svgin. Außenminister A. A. Gromv- 
ko. dem Minister für Werkzeugma. 
•chinen und Werkzeugbau A. I. Ko- 
«toussow, Außenhandelsminisler 
N S. Patolitschew und anderen 
offiziellen Persönlichkeiten begrüßt. 
Auf dem Flughafen befanden «ich 
auch der Botschafter der BRD 
Helmut Allardt und die diplomati­

MOSKAU. (TASS) Rundeskanz 
1er Will*- Brandt hat am 12. August 
am Grabmal des Unbekannten Sol­
daten an der Krcmlmauer einen 
Kranz nicdcrgelcgt

Der Bundeskanzler befand sich 
in Begleitung von Bundesaußenmi­
nister AValtcr Scheel und des Bot­

MOSKAU. (TASS). Zwischen 
dem Vorsitzenden des Ministerrates 
der UdSSR. A. N. Kossvgin. und 
dem Bundeskanzler der Bundesre­
publik Deutschland AA'illv Brandt, 
der in die UdSSR eingetroffen ist. 
fanden am 12. August Im Kreml 
A’crhandlungen statt.

Hier wird milgeteill. daß bei den 
Acrhandlungen Fragen erörtert 
wurden, die mit dem Abschluß des 
„A’ertrags zwischen der Union der 
Sozialistischen Sowjetrepubliken

MOSKAU. (TASS). Der Vertrag 
zwischen der UdSSR und der BRD 
l-.t am Mitlwoeh In Afoskau unter­
zeichnet worden.

Der Vertrag wurde ton A. N. 
Kossygin und A. A. Gromyko

Sizung des
Abrüstungsausschusses

GENF. (TASS). Der Abrüstungs­
ausschuß setzte die Diskussion 
über die Probleme der allgemeinen 
und vollständigen Abrüstung fort.

In seiner Rede erklärte der (.ei­
ter der sowjetischen Delegation 
Roschtschin, unter anderem, daß 
sich die Sowjetunion stets für die 
Ausarbeitung eines .Abrüstungspro­
gramms einsetzte und bekanntlich 
den Entwurf eines A’ertrags über 
die nllgemoine und vollständige 
Abrüstung unter strenger interna­
tionaler Kontrolle unterbreitete.

Das Problem der allgemeinen 
und vollständigen Abrüstung hängt 
mit der internationalen Sicherheit 
eng zusammen. betonte Rosch­
tschin. D.is bedeutet aber nicht, daß 

schen Mitarbeiter der Botschaft.
Auf dem Flughafen hatte eine 

Ehrenformation Aufstellung ge­
nommen. und e« wurden die 
Hymnen der Bundesrepublik 
Deutschland und der Sowjetunion 
intoniert.

Vor dem Abflug nach Moskau 
betonte Brandt in einer Erklärung, 
der A’crtrag zwischen der Bundes­
republik und der UdSSR sei auf 
die Festigung des Friedens in Eu­
ropa gerichtet. Dieser Vertrag 
könne «ine gute Grundlage für die 
Entwicklung der künftigen Bezie­
hungen der Bundesrepublik mit der 
Sowjetunion wie auch mit den an­
deren osteuropäischen Ländern 
abgeben. Ungeachtet der Unter­
schiede in den Gesellschaftssyste­
men müsse der Vertrag der Ent­
spannung dienen und die A’erbes- 
scrung der Beziehungen zwischen 
West und O«t fördern- 

schafters der BRD in der UdSSR 
Helmut Allardt.

Willy Brandt und seine Begleiter 
ehrten mit einer Schweigeminute 
das Andenken der im zweiten 
Weltkrieg gefallenen sowjetischen 
Soldaten.

und der Bundesrepublik Deutsch­
land” Zusammenhängen.

Die Regierungschefs beider 
Staaten lauschten Meinungen über 
die Perspektiven der weiteren Ent­
wicklung der Beziehungen zwi­
schen der UdSSR und der Bundes­
republik Deutschland, darunter auf 
ökonomischem und wissenschaft­
lich technischem Gebiet, sowie über 
internationale Probleme von ge­
meinsamem Interesse aus.

sowie von Willy Brandt und AVal- 
ler Scheel unterzeichnet. Der Fest­
akt der Unterzeichnung fand Im 
Kreml statt und wurde von Inter­
vision Übertragen.

cs unmöglich sei, bei der Lösung 
eines dieser Probleme Fortschrit­
te zu erzielen, ohne auch In bezug 
auf das andere Erfolge zu errin­
gen.

Als der A'crtrcter der UdSSR auf 
konkrete Fragen der Abrüstung zu 
sprechen kam, stellte er die Not­
wendigkeit fest, in erster Linie das 
Problem der nuklearen Abrüstung 
zu lösen. In diesem Zusammenhang 
erinnerte er die Mitglieder des Aus­
schusses an das Memorandum der 
Sowjetregicrung vom 1. Juli 1968 
über einige unaufschiebbare Maß. 
nahmen zur Einstellung des AA’elt- 
rüstens und zur Abrüstung.

Im Abrüstungsausschuß sprachen 
auch die Vertreter Jugoslawiens 
und Kanadas.

WASHINGTON. In die­
sem Jahr wird die Ge­

treideernte in de.1 USA den 
Stand von 1969 nicht erreichen. 
Diese Prognose stellte das 
Landwirtschaftsministerium in ‘ 
einem Bericht auf. Darm wird 
unter anderem unterstrichen. / 
daß die Weizrnernte 7 Prozent 
unter den Kennziffern des vori- | 
gen Janres liegen wird. Die - 
Maisernte wird um 3 Prozent * 
modriger sein.

Tokio. In Kioto ist ei­
ne Konferenz der Intex: 

nationalen Vereinigung für 
automatische Steuerung eröffnet 
worden, an der 400 Wissen­
schaftler aus 17 Ländern tcil- 
nchmeh. Zu diesen Ländern ge­
hören die Sowjetunion, die 
USA. Japan. Großbritannien 
und andere.

Die Konferenz teilt'dimer be­
raten über die Systematisierung 
der Kontrolle auf dem Gebiete 
der Industrieproduktion und 
der Verunreinigung von Was­
serläufen durch schädliche 
Industrieabwässcr.

DEN HAAG. Viele tau­
send Wasservögel sind in 

der Bucht AVaddenzcc (Nordhol- 
land) eingegangci. Wie Fach­
leut? festgestellt haben, ist das 
Massensterben der Vögel dar­
auf zurückzuführcn. daß in den 
Rhein Abwässer gelangen, die-' 
Schädlingsbekämpfungsmit t c 1 
hallen.

In jüngster Zeit ließ der 
westdeutsche Cnemiekorucrn 
„Hoechst" mit Abwässern Hun­
derte Kilogramm Endosulfan, 
ein starkes Gift bei Frankfurt 
in den Main fließen. Das hatte 
ein Massensterben der Fische 
zur Folge und stellte sogar die 
Trinkwasserversorgung der hol­
ländischen Bevölkerung in Fra­
ge. Das Eingehen der Wasscr- 
vögel im Waddenzce spricht 
davon, daß die am Rhein Hegen- 
den Chemiewerke trotz Proteste 
der Öffentlichkeit weiterhin die­
sen großen europäischen Strom 
verunreinigen und vergiften.

PARIS. Das arbeitende
Spanien ist in Bewegung 

gekommen. Als unmittelbarer 
Grund für die jetzigen Unruhen 
diente der polizeiliche überfall 
auf eine Demonstration der 
Bauarbeiter in Granada und der 
Mord an 3 Demonstranten. Ob­
wohl seit dieser Zeit bereits 3 
Wochen vergangen sind, flaut 
die Protestbewegung nicht nur 
nicht ab. sondern zieht immer 
weiters Kreise im Lande.

Neue Streiks und Demonstra­
tionen der Werktätigen werden 
unter anderem aus Aslurien, 
Andalusien, Kaslilien und andc- 
ren Gebieten gemeldet

Die Erschießung von 3 Ar­
beitern in Granada wurde sogar 
von Kreisen der bürgerlichen 
Opposition verurteilt.

Satte Viehüberwinterung sichern
t nlcr den Aulgaben, jlle vom Juliplenum des ZK der KPdSU gestellt 

wurden. Ist die weitere Festigung der Futtcrbaals für die Viehzucht eine 
der wichtigsten. Sie Ist die erste Bedingung zur Hebung der Produktion 
von Fleisch. Mlleh und anderen Produkten. Das Tempo der Fullerbe- 
Schaffung Ist In diesem Jahr höher als Im vergangenen. Die gesäten und 
die Natirrgrßier sind schon von 20 Millionen Hektar gemäht, was um 
vier Millionen Hektar mehr Ist als vor einem Jahr. Auch die beschaffte 
Heumenge Ist bedeutend gestirgen — sic beträgt über 90 Millionen 
Zentner.

Das ist das Resultat eines höhe­
ren Ernteertrags der Gräser, der 
Verbesserung der Heuschläge, der 
volleren Mechanisierung der Heu- 
crntcarbciten Fast alles Rnuhfutter 
wird mit Hilfe von Maschinenkom­
plexen eingebracht, was er­
möglichte, die Futterbeschaffung 
rapid zu beschleunigen, und die 
Qualität des Heus zu heben. Ein 
großer Teil davon wird zu dsn 
Dberwintcrungsplätzcn in gepreßte 
Heuballen transportiert.

Die Landwirte dir südöstlichen, 
östlichen und westlichen Gebiete 
verbinden letzt die Heuernte mit 
der Gctreidecinbrlngung. Zu Ehicn 
des 50. Jubiläums der Kasachischen 
SSR und der Kommunistischen 
Partei Kasachstan* überflügeln 
viele Ackerbauern der Sowchose 
und Kolchose der Gebiete Alma-Ata, 
Dshambul den Zeitplan der Gc- 
treidrcinbrlngunc und Futterbe­
schaffung erfüllen den Plan der 
Heubeschaffune fast gleichzeitig 
mit der Getreideeinheimsung.

Die Spitzenwirtschaften ringen 
um einen anderthalb- zweijährigen 
Heuvorrat. Im Süden wird das in 
bedeutendem Maße durch einige 
Heuernten von ein und denselben 
Heuschlägen erreicht. So hat z. B. 
der Kirow-Kolchos im Ravon Pan­
filow, Gebiet Taldv-Kurgan, in die­
sen Tagen die erste Heuernte abge­
schlossen und von ledern Hektar 
des Luzernefeldes etwa 3 Tonnen 
Grünmasse eingebrachl. Nachdem 
die Kolchosbauern das meiste Heu 
in Rallen gepreßt und zu den Vieh­
ställen transportiert hatten, began­
nen sie mit der zweiten Heumahd. 
So verfährt man auch in anderen 
Wirtschaften des Ravons.

Solches Ziel haben sich auch die 
Kollektive vieler Wirtschaften des 
Gebiets Ksvl-Orda gestellt. Die 
Zeit, die bis zur Reisclnhringung 
geblieben Ist. nutzen sie zur maxi­
malen Auslastung der Heuernte­
technik auf den Wiesen aus. Es 
bandelt sich hier nicht nur um 
die sich nähernde Relsernte. Auch 

das launenhafte AA’clter läßt sie je­
de Minute schätzen. Die Nachbar­
schaft mit der Wüste nötigt wach­
sam zu sein: versäumt man eine 
Woche oder Dekade, so kann der 
Trockenwind da« Gras beschädigen. 
Im Kolchos „Tuokcris“, Ravon 
Tschiili. züchtete man auf einem 
200 Hektar großem Feld in der 
Nähe der Wüste vortreffliche Lu­
zerne Nach der ersten Mahd wurde 
das Land bewässert: bis das Gras 
wieder gewachsen war, mähte man 
Naturgräser. Kaum halte man von 
ihnen die Grünmasse geräumt, als 
man auch schon, mit der zweiten 
Luzernemahd beginnen mußte.

Die Spitzenwirtschaften des Ge­
biet« Ostkasacbstan sind bemüht, 
die llcuerntcarbcilcn. trotz der 
Getreideernte, die bereits begon­
nen hat. nicht zu vernachlässigen. 
Das gelingt effektiv Im Ravon 
Schcmonalcha. besonders aber im 
Kolchos ..XX. Parteitag".

„In unserer AA’irtschafl". sagt 
der Chefagronom Kieling, „hat 
man in den letzten zwei Jahren die 
Umschläge durch Beisaal von 
l.uzerne. Esparsette und Shitniak 
auf einer Fläche von über 700 
Hektar verbessert. Dieses gab die 
Möglichkeit. 5 000 Zentner gutes 
Futter zusätzlich zu bekommen.“

In dieser Wirtschaft sind alle ar­
beitsaufwendigen Prozesse der Ful- 
lerbeschsffung mechanisiert. 10 000 
Tonnen Heu wurden bei den Vieh­

stallen bereits in Schober gesetzt. 
Von einem Hektar verbesserter 
Wiesen bringt man doppelt so viel 
Grünmasse ein als von den ge­
wöhnlichen. Beim Heupressen 
preßt der Mechanisator A. Schwarz­
kopf täglicli 300 Tonnen Ballen ge­
genüber einem Tagessoll von 160 
Tonnen. Ein doppeltes Soll mäht 
auch J. Frank.

In diesem Jahr beschaffen die 
Sowchose und Kolchose der nördli­
chen Gebiete der Republik das 
Rauhfulter viel besser als im ver­
gangenen Jahr. Juli und zwei De­
kaden des August sind für sie die 
Zeit der intensiven Arbeit auf den 
Feldern, denn später tritt die Ge- 
tieidecrnte in ihre Rechte. Das 
Gebiet Kuslanai hat bereits den 
Flan der Heubeschaffung erfüllt. 
In den hiesigen Wirtschaften gibt 
es über II Millionen Zentner Heu. 
Nehmen wir zum Beispiel den Sow­
chos „Kuschmurunski". In den 
vergangenen Jahren zog sich die 
Heuernte auf seinen Wiesen In die 
Länge, nahm während der Getreide­
ernte viel Kraft in Anspruch, was 
zu niedriger Qualität des Futters 
und zu Futtermangel führte. Jetzt 
Ist man hier mit <Jrr Hcubesehaf- 
fung weniger als in einem Monat 
fertig geworden. Die Vollmechani­
sierung hat die Arbeitsproduktivität 
ums Vierfache gehoben

Sn steht es in vielen Wirtschaf­
ten des Gebiets Kustanai Die Me­

chanisatoren arbeiten bei der Hcu- 
bcschalTung vortrefflich. Die Zucht­
wirtschaft „Sukolski" brauchte nur 
25 Tage, um t0 000 Tonnen Rauh­
futter zu mähen und bei den Far­
men zu schobern. Die Werktätigen 
der Wirtschaft setzen die „grüne 
Ernte" fort, sie wollen Fuller für 
zwei Jahre vorrätig machen. Die 
Mechanisatoren K Mursabalin. P. 
Dickmann. K. Prokopcnko über­
bieten die Leistungsnorm ums 2 — 
2,5fache.

Etwas schlechter ist es mit der 
Fulterbeschaffung im Gebiet Zeli­
nograd bestellt, wo von vielen Wirt­
schaften die Heuernte in die Län­
ge gezogen wird. Damit darf man 
sich nicht lufrieden geben. Man 
muß irden Tag und jede Stunde 
für die Sicherung einer satten Stall- 
luillung de« Vieh« ausnutzen. Im 
Sowchos „Wesselowski“ zeigen die 
Mitglieder der Brigade des Kommu­
nisten I Dolz in der geschickten 
Auslastung der Heuemtctcchnik 
ciu Vorbild. Die Futlerbcschaffcr 
der ersten Abteilung A. Heidt. S. 
Soljaiük. A. Vogel u a. überbieten 
ständig ihre Tagesaufgaben.

Die Beschaffung des Rauhfutter« 
beschleunigen — diese Aufgabe 
steht auch vor den AVirtschaften 
der Gebiete Koktschetaw. Nordka­
sachstan und insbesondere vor den 
AVirtschaftcn des Gebiets Pawlodar, 
WO die Technik nur schwach aus­
gelastet wird.

In der Festigung der Fulterbasis 
der Viehzucht spielen auch Silage 
und Vitamlnlsicrtes Grünmehl eine 
große Rolle. Wie geht Ihre Be­
schaffung In der Republik vor sich? 
Die Sowchose und Koleho«e der

Republik haben die erste Million 
Zentner Saflfutter siliert, was über 
100 000 Zentner mehr ist al« zur 
selben Zeit des Vorjahrs. In dieser 
Arbeit sind die Landwirle des Ge­
biets Dshambul voran, die nicht 
nur Mais, sondern auch andere 
Pflanzen silieren. In den Tälern der 
Flüsse Talas und Tschu soll für 
den Bedarf der Viehzucht ein noch 
größerer Vorrat an Zuckerrüben­
kraut gemacht werden.

In der Republik wurden Ober 
90 000 Zentner Grünmehl produ­
ziert. was fast dreimal mehr ist als 
im A'orjahr. Davon kommt fast 
die Hälfte auf die AA'irtschaften 
des Gebiets Alma -Ata. AA’ie die Er­
fahrungen der vergangenen Jahre 
zeigen, hat dieses Mehl auf vielen 
Farmen in der AVinterzeit dazu 
beigetragen, das Jungvieh zu crhal 
ten.

Den Sowchosen und Kolchosen 
der Republik steht in der Beschaf­
fung von Rauh- und Saftfutlcr 
noch viel Arbeit bevor, ganz be­
sonders Im Trausport de« Heus zu 
den Farmen. Da« Zurückbleiben in 
dieser Sache muß in nächster Zeit 
überwunden werden. Zum Erfolg 
In der Hcube’chaffung wird die ef­
fektivere Anwendung der leistungs­
starken Technik beitragen. die 
Hebung de« Niveau« der kulturellen 
und Diensllclstungshctreuungrn der 
Arbeitsgruppen. Ihr materieller und 
moralischer Stimulus die A'orberci 
hing der Erfahrungen der Bestar 
beiter.

,A. ROTMISTROAVSKL
Wlrf«ehaft*kommenlator 
der „Frrund«rh»fl“

DAKAR „Die Solidarität 
der Werktätigen des Mee­

res ist eine Realität”, schreibt 
die Zeitung „Soleil" (Dakar) in 
einem Artikel zur Rettung des 
senegalesischen Fischereischif­
fes „Yaqui Claude” und seiner 
Besatzung durch den sowjeti- 
schan Trawler „Lachta". Bel 
einem Sturm wurde die „Yaqul 
Claude” 120 Kilometer vor Da­
kar leck und manövrierunfä­
hig. Wenn nicht da* entschiede­
ne Vorgehen der sowjetischen 
Seeleute, die die SOS-Signale 
des senegalesischen Schiffes be­
merkten, wäre das Schiff und 
seine Besatzung untergegangen.

Die Zeitung ruft In Erinne­
rung. daß sowjetisch; Seeleute 
Ende vorigen Jahres 2 sinken­
de Fischereiboote mit Besatzun­
gen gerettet halten.

tass-

Schreiber



Dem 50. Illlllllllllllllll 
Jahrestag 
Sowjetkasachstans Pie netrepnle

Nun Reh! Heber Muer, unsere Entdeckungsreise durch 
Kasachstan xu Ende. Nachdem wir alle sechzehn Gebiete von 
(taten naeh Westen — vom Enaltai bis zum Ka-.pl — durch­
reist haben, sind wir heute in der Hauptstadt der Republik, 
In Alma-Ata. angelangt — In der Stadt der Maschinenbauer 
und Weberinnen, der Stadt der Studenten und Gelehrten der 
Stadt der Baumeister nnd Künstler- einer Gartenstadt- einer 
Prachistadt.

eiligen lagen wird hier die Hauptfeier des goide-

nen Jubiläums der Republik Kasachstan und Ihrer Kommuni­
stischen Partei •-t.iftßndcn. Wie alle Werktätigen der Republik 

begehen die Hauptstädter diese Jubiläumsfeier mit neuen Er­
folgen Im sozialistischen Wettbewerb, mit neuem Elan im 

Zuge der Vorbereitung zum XXIV. Parteitag der KPdSU.

Das A lma-A ta
A. BEKTE.MISSOW- 

Zweiter Sekretär de* Alma-Ataer Stadtkomitees der KP Kasachstan*

ROT flammt du Tableau auf
„Rauchen verboten!" Und 

gleich darauf übertönt die fugend 
liehe Mikrophonstimme der Stewar­
deß das dumpfe einlullénde Bruin

„Unser Flugzeug nähert sich der 
Hauptstadt Kasachstans. In 20 Mi­
nuten landen wir im Flughafen von 
Alma Ata. Bitte alle die Gürtel um- 

. zusohnallen!“

Aus der Vogelschau
Die Fluggäste werden auf ein- 

mal hellwach. Durch die 
runden Bullaugen der Maschine 
staunen sic die riesige Berg­
kette des Sailisker Alatau nrit' 
den vielen In der Sonne 
glitzernden Schneekuppen an.

Die grüne Stadt
am Âlatau
Westlich erheb! sich das 
Tschu-llisker Gebirge. Und unter 
den Tragflächen des Flugzeugs ist 
das in Grün gebettete Alma-Ata am 
Fuße des Alalau zu erkennen.

„Alatau" heißt auf Kasachisch 
„Bunte Berge“. Sie sind auch wirk­
lich bunt — weiße, in die Wolken 
ragende mit ewigem Schnee be­
deckte Berggipfel, Gletscher, rauhe 
Felsen, dann — die Alpenwiesen, 
wo Enzian. Edelweiß und Alpenro­
sen blülien: al» dunkleres Grün 
zeichnen sieb die Wälder der be­
rühmten Tienschan-Tannen ab. und 
noch näher zu Alma-Ata liegen die 
Weinberge und Obstgärten. Von 
drei Seilen umrahmen Gebirgsket­
ten die Hauptstadt unserer Republik, 
die sich am nördlichen Hang des 
Tienschan eingenislel hat. Nur nach 
Norden hin in das Tal des Hi hat 
die Stadt freien Weg.

Die 18V* am Ufer der .Malaja 
Almaatinka gegründete Grenzsied­
lung VVernv war von der Außenwelt 
so gut wie abgeschnitten. Ein 
Ort. in dem nachts einer durch die 
Straßen ging und den Mond mit 
der Stange weilerschob. Bis zur 
nächsten Eisenbahnstation waren 
es über 500 Kilometer.

Heute besitzt Alma-Ata 2 Bahn­
höfe. Täglich halten hier 30 Züge, 
die die Hauptstadt mit allen Ecken 
und Enden der Sowjelunion verbin­
den. End erst der Flughafen! Vor 
41 Jahren landete hier der erste 
Aeroplan. Jetzt .sieht man auf dem 
Flugplatz Dutzende komfortabler 
riesiger Verkehrsflugzeuge in der 
Sonne blitzen. Uber drei Millionen 
Fluggäste werden jährlich von den 
ILs, TL's und AN» in alle Gegen­
den unserer schönen Heimat durch 
die Lüfte getragen.

Den Naturgewalten trotzend
Niehls erinnert mehr an die ein­

stige Grenzsiedlung mit Ausnahme 
einiger Ruinen der alten Festung. 
Glas und Beton reckt sich in den 
Himmel.

Früher fürchtete man. hoch zu 
bauen. Die Gegend von .Alma-Ata 
ist nämlich Bodencrschüiterungen 
ausgesetzt. Alljährlich registriert 
die Erdbebenwarte von Alma-Ala 
an die 200 unterirdische Stöße. 
Auch heuer spürten die Alma-Ataer 
ein Erdbeben mit Stärke 5.

Die Geschichte der Stadt weist 
jedoch auch Katastrophen auf. 
1885 wurde Werny von einem Erd­
beben mit Stärke über 9 heimge­
sucht. 1887 erfuhr die Stadt ein 
noch stärkere» Erdbeben. Von den 
1 799 Gebäuden, aus denen das 
damalige Werny bestand, blieb nur 
ein einzige« unversehrt. Aus Vor­
sicht und aus Angst vor künftigen

Beben baute man nunmehr in Wer. 
ny nur Holzhäuser.

Eine andere Gefahr, die wie das 
■Schwert des Damokks über den 
Einwohnern der Stadt hing, waren 
die Muwa..

Noch ist die Erinnerung an die 
fürchterliche Katastrophe nm Issyk-

Juli 1963 geschah das Unglück. 
8 000 Jalire war dieser malerische 
Hochgebirgssee alt. Wegen brodeln­
den Wassers überschlugen sich und 
vergruben ihre schäumenden Käm­
me in der Tiefe. Der aufgestörlo 
See trat aus den Ufern, über, 
schwemmte weit und breit das 
Land. »Ile« verheerend... Doch der 
menschliche Geist arbeitete uner­
müdlich, um Mittel ausfindig zu 

machen, den Nalurgcwalten zu wi­
derstehen. Heute ist cs gelungen, 
die unberechenbare Natur zu über­
listen. Präzise Berechnungen und 

.eigenartige Konstruktionen. In de­
nen besondere Stahlgörtcl vorgese­
hen sind, machen die mehrstöcki­
gen Häuserblocks gegen Bodener­
schütterungen immun. Die Alna- 
Ataer brauchen jetzt weder Über­
schwemmungen noch Muren zu 
fürchten. Davor ist die Stadt durch 
einen künstlichen Riesendamro ge­
schützt.

Stadt noch 
und

Wie Pilxe naeh 
dem Regen

Es gibt ja in der 
recht viele Holzhäuschen
Lehmhütten, deren Tage aber ge­
zahlt sind. Nicht sie zeichnen die 
Gegenwart, sondern fünf-, neun- 
und elfstöckige Gebäude. Elf Eta­
gen — das dürfte hier — 800—1 200 
.Meter über dem Meeresspiegel 
schon buchstäblich ein Wolkcnkrat- 

geradezu aus den Nähten platzte, 
sind in den letzten zehn Jahren 
über ein Dutzend neue Wohnviertel 
aus der Erde emporgewachsen. 
Ganz zu Unrecht hat man sie 
„Mikrorayons" getanfl; „Makroray- 
on" wäre hier wohl eher am Plat­
ze. Besonders stolz ist jeder In 
Alma-Ata auf die großartigen Neu­
bauten im Stadtkern.

Eines nach dem anderen entpup­
pen sich unikale moderne Pracht­
gebäude — das neue Russische 
Theater, das Kasachische Akademi­
sche Auesow-Theater. das vielstök- 
kige Hotel „Alma-Ala", dessen 
halbrunde hundert Meter lange 
Fassade mit dem Alatau liebäugelt. 
Man kann nicht umhin, den herr­
lichen Sportpalast, links vom Zen­
tralen Stadion, zu erwähnen. Und 
rechts vom Stadion — die neue 
Schwimmhalle, den langjährigen

Bars. Kaufladen mit gcschmack 
vollem Interieur trifft man auf 
Schritt und Tritt..

Eine der jüngsten Prachtbauten 
unserer Hauptstadt ist der Lenin. 
Kulturpalnst. Hier ist es den Archi­
tekten gelungen, model ne Linien 
und nationales Kolorit in ein har­
monisches Ganzes zu verschmelzen.

Es ist jung, das Herz des 720 000 
Einwohner zahlenden Alma Ata, 
doch schlügt es bereit» im Rhyth­
mus der Großstadt, In absehbarer 
Zeit wird cs für den komplizierten 
Körper einer mit den Sputnik Städ- 
len Talgar. Kaskelen und lllsk zu­
sammengewachsenen Miltioncnstndt 
funktionieren müssen.

Grüne Lungen
..Was gefällt Ihnen in Alma-Ala, 

am meisten ?"
„Die Bäume, ilu viele Grün, die 

Blumen!" antwortet ein jeder, dem 
diese Frage gestellt Wird.

Baumncsen ragen in den Himmel 
und spreizen ihre schattigen Äslv 
Über Bürgersteig und Fahrdamin. 
Eine Eigenart unserer »llccnartigcn 
Straßen sind die angenehm plät­
schernden vielbesungenen Aryks 
zwischen Fahrdamm und Gehsteig, 
die die Wurzeln der Bäume näh­
ren und die Luft erfrischen.

Alma-Ata ist eine der grün­
sten Städte der Well' Auf 
jeden Einwohner kommen hier 90 
Quadratmeter Grünanlagen.

Zci- 
und

Es ist unmöglich in einem 
tungsbcrichl alle sechs Parks 
den Botanischen Garten zu 
schreiben. Ein paar Zeilen sollen 
aber unbedingt der „Rostscha Bau­
rn»" gewidmet werden.

Es war Ende des vorigen Jahr­
hunderts, als Eduard Baum, ein 
junger energischer Mann von 25 
Jahren, mit zwei Diplomen, de.m der 
Forstwirtschaftlichen und dem der 
Landwirtschaftlichen Akademie, in 
der Tasche, in das stille schläfrige 
Provinzstädtchen kam. Er wurde 
zmn „Hauptgârlner” der Stadt. Sa­
men der besten Baumsorten lie* 
er sich aus allen Gebieten Buß­
lands kommen. Er bestellte Samen 
von Eichen, Buchen, Linden. Maul, 
beerbäumen, Eschen, 
Kastanien u. a. m. 
Reichtümer der Stadt 
jedem Tag heran.

Wohl seilen paßt ein Name zu 
einem Menschen so gut. wie das 
bei Eduurrl Baum der Fall ist. Ihm 
zu Ehren heißt aber auch sein grü­
nes Erbe, dieser herrliche rauschen.

Weißbuchen, 
Die grünen 
wuchsen mit

scha Bauma'

Grünes Lieht 
für Wissenschaft

Wunrlerbar durclisichtig ist die 
Hochgebirgsluft über Alma-Ata, wie 
geschaffen für astronomische For. 
schlingen. Auf dem Dshussaly-Kes- 
sen-Paß ist ein Städtchen entstan­
den. eine Strahlcnforschungsstalion 
vom Institut für Kernphysik der 
Kasachischen Akademie der Wis­
senschaften. Diese l'orscliungsstu- 
lion ist die höchslgtlegcne derarti­
ge Institution in Asien und Europa.

ner ganz neuen Wissenschaft — der 
Aslrobiologic. Ihr Schöpfer ist der 
weltbekannte Astronom G. A. Tl- 
chow. ,

Vom Abai Prospekt sind die 
sphärischen Türme des Astrophysi­
kalischen Instituts, die wie Soldaten 
an den Hängen des Alatau stranim- 
stehen. gut zu sehen. Sie gleichen 
riesigen Recken in silberglänzen­
den Helmen. Ihre starken Telesko­
pe sind nachts auf den Sternenhim­
mel gerichlcl.

Ein hervorragender Platz unter 
den Wissenschaftlern Kasachstans 
gebührt dem Gelehrten K. 1. .Sat­
pajew. Bis zu seinem To­
de war er Präsident der Akademie 
der Wissenschaften und 1 .eiter des 
Instituts für Geologie. Sein Monu­
mentalwerk über die unterirdischen 
Schatzkammern unserer Republik 

der Mendelejew Tabelle enthaltenen 
Elemente Vorkommen.

Die Kasachische Akademie der 
Wissenschaften unterhält Kontakte 
mit vielen Ländern. Bedeutende 
wissenschaftliche Kapazitäten Ka­
sachstans vertreten auf internatio­
nalen Svmposien unsere Republik.

Über vierzig Forschungsinstitute 
bestehen un der Akademie der Wis­
senschaften Kasachstans, darunter 
ein wissenschaftliches Forschung« 
Zentrum für friedliche .Anwendung 
der Atomenergie.

Mit Recht nennt man Alma-Ata 
eine Studenlcnstadt. Jeder vierte 
Einwohner ist Schüler oder Stu­
dent, während es vor 45 Jahren 
nur eine einzige Mittelschule in Al­
ma-Ata gegeben halte. Heute hat die 
Hauptstadt Kasachstans 110 Mittel­
schulen, eine Universität mit zehn 
Fakultäten, ein Konservatorium 
und noch ein Dutzend anderer 
Hochschulen.

Auch die schönen Künste werden 
In Alma-Ata gepflegt. Das ist aber 
ein Kapitel lür sich. Mit einem 
Wort, die Alma-Ataer leben ein in­
haltsreiches Geistesleben. Besonde­
rer Nachdruck wird der geistig- 
kulturellen Betätigung unserer Ju­
gend verliehen, Theater, Oper, Bal­
lett, das Philharmonische Orche­
ster das Fernseh- und Rundfunk- 
Zentrum, das Sendungen in russi­
scher. kasachischer, deutscher und 
uigurischer Sprache uusslrahlt, das 
Studio Kasachfilm, Kultur- und 
Klubhäuser, die Gemäldegalerie. Mu­
seen und Bibliotheken sorgen für 
ein hohes Niveau des Kulturlebens 
in Alma-Ata.

Weißes Gold — 
perlender Wein 
weiches Gold

Wie ein Dirigent »ein Orchester, 
so dirigiert Alma-Ata das große 
Ensemble der Hüttengiganten Ka­
sachstans.

Auch die Stadt selbst ist reich an 
Industriebetrieben. Zu erwähnen 
sind die Gießerei, das Asphallwcrk, 
da» Waggonreparalurwerk, das 

zisionsdrebbänke gebaut werden, 
und vor allem das Werk für 
Schwermaschinenbau.

Am westlichen Stadtrand er­
streckt sich auf sanft abfallendem 
Gelände einer der jüngsten Betriebe 
der Stadt — das Baiunwollkonibi- 
nat. Es ist 1965 in Betrieb genom­
men worden und beschäftigt über 
10 000 Arbeiter. Das weiße Gold 
Südkasachslans verwandelt sich 
hier in Millionen Meter Baumwoll­
stoff.

Keich ist die Weinlese in der 
l nigegend von Alma- Ata. Hier ge­
deiht auch die Traube aller Trau­
ben — die Miukatrebe.

Die Kostproben im Degustutions- 
s.ial des Champ.igncrkombinats zu 
Alma-Ata enttäuschen auch die ver­
wöhnteste Zunge nicht. Die Blume 

dcn. stellt sogar den .mspruchvoll- 
slcn Feinschmecker zufrieden. Bc. 
sonders lieliebt und mit vielen Me­
daillen ausgezeichnet sind die Wein­
st.rb-n „Issyk", „Kasachstan", „Ze- 
linnojc". „Muskat”. 52 .Millionen 
Flaschen vorzüglicher Weine verlas­
sen jährlich dos Fließband des 
Kombinats, darunter dreieinhalb 
Millionen Sektfluchen, deren per­
lender Inhalt eine jede Festtafel 
schmückt.

Im RuUchWarenkombinat von 
Alma-Ata werden die Bisumralten- 
felle veredelt. Besonders gefragt 
sind Onil.itrafellmülzen. Damen- und 
Kinderpelzc. Die standardisierten 
Artikel kommen auf der intemalio. 
nalen Pelzauktion auf den Markt.

edalt auch Schaffell» und KarakuJ- 
l.nninfcllc. Die lolztorcn, insbeson­
dere die Persianer, sind heute wie­
der hochmodern.

Das weiche Gold unserer Repu­
blik hat Wcltmarktabsalz.

Nora PFEFFER

Dieser Palast emp­
fing «eine ersten Gä«le 
am Tag de« 100. Ge­
burtstag.« VV. I. Le­
nin». Jetzt besuchen 
Ibn Rden Abend Hun­
derte Alma-Ataer. Oft 
treten hier auch be­
kannte Meister der 
IIQhnenkun«l auf.

In arehlleklonUscher 
Hinsicht wurde der 
W.-l.-Lenln P a I ■ « I 
zum schönsten Kultur 
gebäude der Metropo­
le.

Die neue, wal-re Geschichte des 
großen Oktober. In der Nacht vom 

। Arbeiter, revolutionäre Soldaten, die 
und die arme Bauernschaft unter Fi 
ien. Uber Werny wurde die rote Fal

AM 5. FEBRUAR 1921 veröf­
fentlichte di» Revolutionäre 

I Kriegskomilee von Semiretschje. 
dem Willen des werktätigen Vol­
kes entgegenkommend, einen Be­
fehl, in dem es unter anderem 
hieß: „Die frühere Bezeichnung des 
administrativen Zentrums von Se. 
miretschje. die ihm al« Wahrzei­
chen der Treue zur kolonialen Will­
kür gegeben wurde, kann ferner 
nicht geduldet werden... Von nun 
an wird die Stadt Werny Alma Ata 
heißen"

Zwei historische Ereignisse des 
Jahre« 1929 waren in dei Geschich­
te der Stadt von größter Bedeutung: 
die Verlegung der Hauptstadt Ka­
sachstans nach Alma-Ala und die 
Eröffnung der Turksib. Um sich 
davon zu überzeugen, genügt nur 
eine Tatsache: in dreißig Jahren 
ihrer Geschichte (1897—1926) ver­
doppelte sich die Einwohnerzahl 
der Stadt und betrug 46 000 Men­
schen. In den zehn Jahren aber 
nach diesen Ereignissen (1929— 
1939) vergrößerte sie sich mehr als 
um das Fünffache und erreichte 
die Zahl 221 000.

Zu Kriegsbeginn wir Alma-Ata 
ein entwickeltes Industrie- und 
Kulturzentrum der Sowjelunion. In 
den Jahren des Großen Vaterländi­
schen Krieg» gab die Stadt für die 
Front nicht nur Soldaten, die zur 
Selbstaufopferung bereit waren, 
sondern afich Kleidung. Nah­
rungsmittel. Im Kampf gegen die 
llitlcrhorden bedeckten sich die in

Da« Hotel „Alma-Ata“ Ist eines 
der größten im asiatischen Teil der 
UdSSR und das schönste Hotel In 
der Hauptstadt.

Und dies Ist dar Abal-Prospekl. 
die Hauptverkehrsader der Haupt­
stadt.

Diese Aufnahme wurde nleht aus 
der Vogelperspektive, sondern vom 
8. Stock de« Hotels „Alma-Ata" 
gemacht. Eine für die Hauptstadt 
kennzeichnende Landschaft.

Fotos: W. Kamorskl

NUR EIN TAG..
Henle arbeite Ich In der ersten 

Schieb«. Die Stadt schläft. Aber da 
läutet schon die Straßenbahn auf 
der neuen Strecke des Mikrorayons. 
Die Busse fuhren einer hinter dem 
anderen nuf. Es beginnt ein neuer 
Arbeitstag. Seit wieviel Jahren 
beobachte ich doch schon das Er­
wachen meiner Arbeiterstadt?... Ich 
kann das genau sagen — e.« «ind 
fünf Jahre und vielleicht noch paat 
Tage. Eigentlich sind wir schon 
lange befreundet. Früher arbeitete 
ich in Kargaly im Tuchkombinat. 
1965 aber übersiedelte ich nach Al­
ma-Ata, wo in demselben Jahr dio 
erste Folge des Baiimwollkombi- 
nal« in Betrieb genommen wurde. 
Von allen Seiten kamen Fachleute 

i hierher. Das ist auch verständlich.
Es Ist ja ein Riesenbetrieb. Und so­
gar eine solche Großstadt wie unse­
re verfügte nicht über die notwen­
dige Anzahl von Kadern. Um so- 
mehr, da die Textilindustrie bis 
jetzt in der Hauptstadt nur 
schwach entwickelt war.

Von Beruf bin ich McchanUalor. 
Ich kenne die Kombine, den Trak­
tor. das Auto. Einige Jalire arbei­
tete ich in der Landwirtschaft in 
diesen Berufen. Vor neun Jahren 
kam ich in das Tu. hkombinat Kar­
galy, nachdem ich die Strickma­
schinen gut kenncngelernt hatte. 
So begazui meine Arbeit in der 
Textilindustrie. Bald sind es sehn 
Jahre. Ich wohne ganz nahe am 

heutigen Alma-Ata begann mit dem 
2. auf den 3. März I9IS griffen die 
werktätige Bevölkerung von Werny 
ihrung der Bolschewik! zu den Wat- 
hne der Sowjetmacht gehißt

Alma-Ata formierten Divisionen mit 
unvergeßlichem Ruhm. Schoo in 
den ersten Kriegsmonaten wurde 
da« Wort „Panfilowez" zum Sym­
bol des Ruhmes, des Hehlenniuts 
und grenzenloser Treue zur Mutter. 
Heimat.

Die Nachkriegsjshre wurden für 
unsere' Slndt zur neuen Etappe 
eines noch mächtigeren Auf­
schwungs der Industrie, Wissen­
schaft und Kultur.

Alma-Ata entwickelte »ich zu 
einer modernen Großstadt mit 
730 000 Einwohnern.

AI EINEN BERICHT vom «on*
**• ncnüberflutcten Alma-Ma, 

der Hauptstadt Sowjetkasachstiins, 
möchte ich mit den ruhmreichen 
Tuten der*Werktätigen der Betrie- 
Iw — des rechten Flügel» der Ju- 
biläum.swnchf — beginnen. In der 
Vorhut de.« Wettbewerbs stehen 
die Belegschaften des Werk» für 
Schwerma«rhinenbau und de» Ki­
row-Werks. Unlängst schrieben die 
ZciUralzcitiingcu. daß in einem der 
Werke des I.lindes eine französi­
sche Rohrz.ichbank demontiert 
wurde. Sie hielt der Konkurrenz 
der «owjelüclicn „TH-ätWO" nicht 
«land. Das neue Vggreg.it. «tat in 
unserem Werk für Schwermaschi­
nenbau geschaffen wuide. nimmt 
eine neunmal kleinere Fläche ein 
als sein französischer Vorgänger, 
bruncht fünfmal weniger Strom, 
dafür ist seine Arbeitsleistung um 
das Dreifache höher. Bemerkens­

Kombinat, im zehnten Mikrorayon. 
Man kann mit dem Bus zur Ar­
beitsstelle fahren. Aber wenn ich 
Zeit halte, gehe Ich zu Fuß. Am 
liebsten am Morgen, wenn ich zur 
ersten Schicht muß. In diesen Stun. 
den ist die Stadt sehr nett, wie ein 
eben erst erwachter guter Mensch.

Ich bin Gehilfe des Meisters in 
der Abteilung nichtgewebter Texti­
lien. Gleich zu Beginn des neuen 
Arbeitstags verteilen wir die Leute 
an ihre Plätze. Das heißt ja nicht, 
daß nicht jeder seinen Arbeitsplatz 
weiß. Aber cs kommt vor, daß mal 
einer krank wird, «he Ma»chinc 
darf aber nicht stillstehen, das ist 
zu kostspielig. Es ist gut, daß viele 
unserer Vrta-iterinnesi zwei Maschi­
nen bedienen können, daß sie ei­
nige Wechscllicrufe erlernt haben. 
Aber meist arbeite ich selbst, wenn 
für jemanden einge.sprungen wer­
den muß. Fast zugleich werden die 
Maschinen »ngelassen. alle fünf. Es 
erscheinen die ersten Meter Textili­
en. Aus dem Eintragebuch ersieht 
man, w«» die Nachtschicht hinter, 
lassesi hat. Bei einer Maschine er­
setze ich das Leder, das die Web­
kante bildet. Da winkt Galja Gha- 
scliiniowa. Sie steht an der drillen 
Maschine. Der Faden reißt. Die Ar­
beit stockt, Galja ist nervös. VV’enn 
du bei unserem Tempo eine Minute 
verlierst, die kriegst du nie wieder 
zurück. Der Wettbewerb. Die Ge­
fährtinnen schauen lcilnalunsvoll 

wert ist. daß die USt die Lèzena 
lur unsere Rohrziehbank gekauft 
haben. Die Erzeugnisse des Wer­
kes gehen in »Ile Republiken unse­
res Landes, sie werden von 26 Län­
dern der Welt gekauft.

Vuch da« vieltau«endköpfin 
Kollektiv de« mechanischen Gieße­
reiwerk». das den Namen des 
XXIII. Parteitags der KPdSU 
trägt, hat nicht wenig ArbeslsMege 
zu verzeichnen. Um "50 Prozent er­
höhte «ich in den Jahren des 
PtanjaiirfünfU seine Produktion. 
Rhythmisch arbeitet auch die Pro­
duktionsvereinigung „Ksyftu". die 
schon jetzt den Stand der Arbeit»- 
Produktivität, die für Ende 1970 
vorgesehen ist. erreicht hat.

Bekannt ist auch du mit dem 
Orden des Roten Arbeitabanners 
ausgezeichnete Biokombinat zu Al­
ma-Ata. das sein Plansoll für da» 
Planjahrfünft ui drei Jahren and 
sieben Monaten erfüllt hat. Vom 1. 
August 1969 an liefert das Kombi­
nat seine Produktion schon auf 
da« Konto für 1971. Die Konfek- 
tionsvenniigung ..J. Gagarin", be­
schäftigt mehr als dreitausend Ar­
beiter, die Hälfte vuu ihnen sind 
Aktivisten der kommunistischen Ar- . 
beit. Hingebungsvoll arbeiten die Ei­
senbahner, die Kraftfahrer, die Ar. 
beiter der Schuhindustrie .icr 
Hauptstadt. Tn der Stadt gibt es 
mehr al» zehntausend Werktätige, 
die s. hon vtm der Erfüllung ihrer 
Aufgatwn des Planjahrfünft« be­
richtet hallen, mehr als fünfrehn- 
lauscnd vollendest ihre Jiihresplänej

DIE BESPRECHUNG des 
Schreibens des ZK der 

KPdSU, des .Ministerrat« der UdSSR, 
des Zentral rat.« der Sowjetgewerk« 

herüber Sehern am Morgen klappt1» 
nicht. Das kommt vor. Schnell un­
tersuche ich die Maschine- Na ja. 
dn« isr«; der Bolzen, der den 
Kamm in Bewegung setzt, halte ei­
nen kaum sichtbaren Itiß. Na, Bol­
zen hüben wir ja in Reserve. 
Schnell wird er ersetzt. Wieder wird 
die Maschine in Gang gesetst. Giw 
lja« Stimmung steigt. Aber immer­
hin «ind fünf Minuten verlortwige- 
gangen, mehr als ein Meter Stoff. 
Für uns ist das schon eine ernste 
Unannehmlichkeit, denn unsere Hat« 
le kämpft itafür. Ausfälle und Aus­
schuß völlig zu vermeiden.' Da» 
heißt, in einer vollkommenen Ar­
beitsweise zu arbeiten. Für uns is* 
das eine reale Möglichkeit.

Im Januar begann unsere Werk­
abteilung. wie auch der ganze Be­
trieb die lUUtagige Leninsche Ar- 
beitswacht. Jede Schicht hat ihr 
Plansoll um 10 Prozent Olierboten.
Zehn Tage arbeitete die Ablealuug 

nicht nur mit ersparten Materiahen, 
sondern auch mit ersparter Zeit.

Die Lenin Wacht hat gezeigt, 
über WKivicl unerschlossene Reser­
ven. ungenützte Möglichkeiten zur 
Steigerung der Vrbcilvproduklivität 
wir verfügen Jetzt ist die Haupt­
sache. die im Wettbewerb erzielten 
Resultate zu verankern, sic zu .All- 
tagwrvclicinungcn zu machen.

Da kommt der Kontrolleur- 
Rrackcr vorbei. Er schaut sieh 
gar nicht nach mir tun. Es ist
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Kasachstans Dem50. 
Jahrestag 
Sowjettasachstans 
entgegen

von heute
scha/tan and des ZK des LKJV 
zeigte, daß wir bi« jetzt noch über 
viele unemchlossene Reserven ver­
fügen. die in jedem Werk, auf je­
der Bsiutelle vorhanden sind.

Jetzt sind wir damit beschäftigt, 
diese Reserven in Bewegung zu set- 
ren.

Heutzutage ist es schwer, all die 
Erzeugnisse aufzuzähten, die in der 
Hauptstadt Kasachstans produziert 
werden. Ausrüstung für Walzwerke 
und Ziehbänke, kombinierte Werk, 
bänke. verschiedene landwirtschaft­
liche .Maschinen. Plaslstoffc, Ge­
brauchswaren. Die Stadt führt ihre 
Erzeugnisse in mehr als dreißig 
Länder der Welt aus.

Erfolgreich arbeitet das indu­
strielle Alma-Ata auch in diesem 
Planjahrfünft. Allein in den ersten 
vier Jahren wurden zusätzlich zum 
Plan für 102 Millionen Rubel Er­
zeugnisse produziert. Die Industrie 
Alma Atas entwickelt sich qualita­
tiv neu. die Voraussetzungen da­
für schuf die Wirtschaftsreform.

Gegenwärtig sind in der Haupt­
stadt 117 Betriebe auf die neuen 
Gleise der Wirtschaftsführung über­
führt worden. 92 Prozent des Ge­
samtumfangs der abgesetzten Pro­
duktion, 90 Prozent des Gesamtge­
winns — das ist ihr Beitrag zu den 
l^istungcn des werktätigen Alma- 
Ata.

Für 439 Millionen Rubel wurden 
im laufenden Pinnjahrfünft neue 
Industriebetriebe und Werkhallen 
in Betrieb gesetzt. Die Spinnerei 
des Baumwollkombinals „50. Jah­
restag des Oktobers", neue Kapa­
zitäten der mechanischen Gießerei, 
die Bäckerei Nr. â und andere In-* 
dustricobjekte wurden allein im 
«ergangenen Jahr in Betrieb gesetzt.

Im Laufe der Vorbereitung zur 
Feier des 100. Geburtstags W. I. 
l-emns haben die Belegschaften der

Industriebetriebe neue ArbesMei- 
stungen, einen mächtigen schöpfe­
rischen Aufschwung erzielt Im er­
sten Quartal wurden für 279 Mil­
lionen Rubel Erzeugnisse realisiert. 
Für H Millionen Rubel wurden zu­
sätzlich zum Plan Waren herge- 
slellt. Die Arbeitsproduktivität be­
trug 105,1 Prozent. Erfolgreich wur­
de auch das Programm des zweiten 
Quartals ins Leben umgeselzt. Da­
her können wir mit aller Verant­
wortung sagen, daß unsere soziali- 
slische Jubiläumsverpflichtung — 
den Fünfjahrplan zum 7. Novem­
ber 1970 zu erfüllen und zusätzlich 
für 120 Millionen Rubel Produktion 
zu liefern — Überboten werden 
wird.

W ON TAG zu Tag wird unsere 
” Hauptstadt größer und schö­

ner. Keinen Augenblick verhallt der 
Lärm auf den Baustellen — neue 
Werkhallen werden errichtet. Etagen 
neuer Wohnhäuser wachsen in die 
Höhe; es werden Geschäfte und 
Filmtheater eröffnet, neue Stra­
ßenbahn- und Buslinien gelegt, neue 
Purks und Grünanlagen entstehen.

Alma-Ata, ist eine Stadt der Wis­
senschaft, Literatur und Kunst. Die 
Entdeckungen der Gelehrten aus 
Alma-Ata fanden Anerkennung au. 
ßcrhalb der Grenzen unserer Re­
publik. Schriftsteller, Künstler, Mu­
siker und Schauspieler vertreten 
mil Erfolg unsere sozialistische ka­
sachische Kunst, die sozialistische 
kasachische Literatur sowohl in den 
Lnionsrepublikcn. als auch im Aus­
land. Und gar nicht zufällig wird 
unsere Stâdt jetzt immer öfter zum 
Ort internationaler ’1 reffen und 
Symposien.

Unsere Stadt hat ein schönes 
Heule und ein noch herrlichere« 
Morgen. Dem Beschluß des ZK der 
KP Kasachstans und des Minister- 

rata Republik gemäß werden 
konkrete MaßnaJunen zur weiteren 
kompiexmäßigen Bebauung von Al­
ma-Ata. zur Steigerung der Qualität 
der Projektierung und der Bauar- 
bcileo sowie zur Verbesserung des 
Äußeren der Stadt getroffen. Un­
längst fand ein Wettbewerb um die 
bessere Bebauung unserer Haupt­
stadt statt. Führende Architekten 
und Projektinstitute des Landes 
nahmen daran teil. Nach dem Ge­
neralplan unterliegt das Straßen­
netz einer radikalen Rekonstruie­
rung.

Laut Plan ist der Bau nach in­
dividuellen Projekten von 5—9—12- 
slöckigen Wohnhäusern sowie Ver­
waltungsgebäuden vorgesehen. Die 
Planung und Bebauung des Lenin- 
Prospekt« sowie die Entfaltung des 
riesigen Wohnungsbaus sprechen 
von der Verwirklichung dieser Pro­
jekte.

Im bevorstehenden Jahrzehnt 
sollen etwa sieben Millionen Qua­
dratmeter Wohnfläche in Nutzung 
genommen werden. .Also bekommen 
etwa zweihundertlausend Familien 
neue Wohnungen. Unermüdlich ar­
beitet man an der Ga-deitung Bu­
chara—Alma-Ata, die die Industrie­
betriebe und Einwohner der Stadt 
mit Hunderten Millionen Kubikme­
tern Gas jährlich versorgen wird.

Ihre bedeutende Entwicklung er­
lebt auch die Energiebasis der 
Hauptstadt. Zu tätigen Wasser- und 
Wärmekraftwerken kommen neue 
Kraftwerke, darunter das Kaptscha. 
gid-Wnsscrkraftwerk hinzu.

Um die Entwicklung unserer na­
tionalen Kultur zu verfolgen, seien 
zum A'ergleich nur einige Angaben 
angeführt. Der Aufbau eines neuen 
l-ebens in dem einst rückständi­
gen Randgebiet brauchte vor allem 
gebildete Menschen.

Die 1920 in der Stadl eröffneten 
Ix-hrerkurse für Kasachen legten 
eigentlich den Grundstein für die 
Heranbildung nationaler pädagogi­
scher Kader.

Vor fast 10 Jahren begann das 
Medizinische Institut mil der Aus­

bildung medizinischer Kader Ein 
.wsdcrUutbsh-ckigev H ius 1931 und 
der Rsesenkomples moderner Ge­
bäude und Kliniken beute. 131 Stu­
denten bei der Eröffnung des Ituti 
lut« und fünftausend zukünftige 
Arzte heule, neun Lehrstühle da 
mals und 56 jetzt, zwei Professoren 
und drei Dozenten im ersten Jahr. 
40 Professoren und etwa 200 Kan­
didaten der Wissenschaft- und Do­
zenten heute — das sind Ziffern, 
die nicht nur das Wachstum dieser 
Hochschule, sondern auch den Zu­
stand der Hoch- und Fachschulbil­
dung in imserer Republik wider- 
.-[siegeln.

Heute studieren an den elf Hoch 
schulen und vierzehn Techniken 
unserer Stadt mehr als 50 000 Jun 
gen und Mädchen in* Direktstudi­
um.

ALL DIESE Errungenschaften 
Kasachstans in den Jahren 

der Sowjetmacht sind beim kasa­
chischen Volk aufs engste mit dem 
Namen des großen Lenin, der 
Kommunistischen Partei, mit der 
Leninschen Bruderfreundschaft der 
Völker verbunden.

Laboratorium der internationa­
len Erziehung — so nennen die 
Sowjetmenschen unsere Kasachi­
sche Sozialistische Sowjetrepublik. 
Auf ihren unendlichen Weiten le­
ben und lernen Vertreter von mehr 
als hundert Nationalitäten. Seile 
an Seite arbeiten, lernen und er­
holen sieb Kasachen und Russen. 
Viguren und Ukrainer, Deutsche 
und Usbeken. Urnen ist, wie allen 
Sowjctmenschcn, nichts teurer als 
die l-eninschc Völkerfreundschaft, 
der Grundstein der Stärke und 
Unbesiegbarkeit unserer großen 
Heimat.

Wir gehen einem großen Fest 
entgegen — dem 50. Jahrestag So­
wjetkasachstans. Die ganze Repu­
blik tut alles, um das denkwürdige 
Datum in Ehren zu begehen. Das 
Industrie- und Kulturzentrum Al­
ma-Ata leistet seinen gewichtigen 
Beitrag dazu.

Da« Alma-Alaer Filmstudio „KasachlHa** Ist zu 
einem bedeutsamen Fllmtwtrteb de« I-andcs geworden.

UNSER BILD: Darstellerin der Hauptrolle im Film 
..Das Ende de« Atamans**, der rum Repnblik-JubBäum

gedreht wird. Studentin de« 4. Studienjahr« der Alma- 
Ataer Hoehsebate fßr Volkswirtschaft Altynal Jeleuo-

Foto: KasT.AG
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Zentrum der Wissenschaft
Alma-Atz ist das wissenschaftliche Zentrum unserer Republik und ei­

nes der größten wisset «chaftlichen Zentren des Landes. Heute bringen 
wir Auszüge aus Cem Beitrag des Präsidenten der Akademie der Wis­
senschaften der Kasachischen SSR, Genossen Jessenow, zum 50. Jahrestag 
der Republik. •

In dem Land, wo es vor der Ok­
toberrevolution unter der Bevöl­
kerung kaum zwei Prozent eini­
germaßen Lese- und Schrei bkuodi- 
ge gab, ist ein riesenhafter Auf­
schwung zu den Gipfeln der Wis. 
senschaft und Kultur vollbracht 
worden.

In einer verhältnismäßig kurzen 
Zeitspanne ist die Akademie der 
Wissenschaften Kasachstans zu «i- 
ner bedeutenden Vereinigung von 
Gelehrten hcrangewachsen, die die 
wichtigsten Zweige der modernen 
Wissenschaft vertreten. Der Um­
stund, daß die Akademie gleich zu 
Anfang ihrer Tätigkeit feste Ver­
bindung mit der Produktion schuf, 
trug zu ihrem erfolgreichen Wachs, 
tum bei.

Zur Zeit umfaßt die Akademie 
24 Institute und zwei Abteilungen, 
an denen 57 Akademiemitglieder 
und 65 korrespondierende Mitglie­
der. mehr als 100 Doktoren und 
1 <100 Kandidaten der Wissenschaft 
tätig sind. Die Gesamtzahl der 
wissenschaftlichen Mitarbeiter be­
trägt annähernd 3 000. 1969 führte 
die Akademie Forschungen in 55 
Problemen durch, die 428 Themen 
umfaßten. Mehr als die Hälfte 
derselben betreffen die staatlichen 
Pläne der Entwicklung der Volks­
wirtschaft der UdSSR und der 
Kasachischen SSR.

Intensive Entwicklung der Wis­
senschaften, die mit der Erfor­
schung der Naturschätze verbun­
den sind, ist für Kasachstan schon 
Tradition geworden. Mit solchen 
Erforsclmngcn beschäftigt man 
sich an unserer Akademie in so 
liedeulenden Institutionen wie in 
dem mil dem Orden des Roten 
Arbeitsbanners ausgezeichn e t c n 
Geologischen K.-1.- Satpajew-Insti- 
tut. in den Instituten für Hydrogeo­
logie und Hydrophysik, für Berg­
bau, Metallurgie und Ersaufberei­
tung U. a.

Viel Kraft und Mitte! wendet die 
Akademie zur Entwicklung der' 

physikalisch-mathematischen Wis- 
scnschaften auf. Wir verfügen über 
vollkommen moderne Physik-In­
stitute, wo es alles Nötige für fun­
damentale und angewandte For­
schungsarbeiten gibt.

Die Institute der Abteilung Na­
turwissenschaften sind zum größ­
ten Teil älteste wissenschaftliche 
Institutionen der Republik, die über 
hochqualiflzierte Kader verfügen 
und aktuelle Forscliungsthemen 
behandeln.

AVesentliche Hilf« erweisen die 
Naturwissenschaftler der Landwirt­
schaft der Republik.

Einen großen Betrag zur Ent­
wicklung der nationalen Kultur 
leisteten die Gesellschaftswissen­
schaftlar.

Unser Institut,für Ökonomie 
führt Erforschungen der Probleme 
ökonomischer Gesetzmäßigkeiten 
der Entwicklung des Sozialismus 
und des Übergangs zum Kommu­
nismus, der Schaffung der mate­
riell-technischen Grundlage des 
Konununismu« durch, erforscht 
das Tempo und die Entwicklungs- 
Verhältnis«« der Volkswirtschaft 
Kasachstans.

Das Tsch.- Tsch - Walichanow-In- 
stitut für Geschichte, Archäologie, 
Ethnographie arbeitet an Problemen 
der Geschichte der Großen Soziali­
stischen Oktoberrevolution, des 
Bürgerkriegs und des Großen Va­
terländischen Kriegs, des sozialisti­
schen und kommunistischen Auf» 
baus in Kasachstan, dar Geschichte 
der Kultur und der Bildung der 
kasachischen Nation.

Auf dem Gebiete der philosophi­
schen Wissenschaften erforscht man 
die Gesetzmäßigkeit des Übergangs 
zum Sozialismus der Völker, die 
die kapitalistische Entwicklungs­
stufe nicht erlebten, die Geschichte 
des gesellschaftlichen und philo­
sophischen Denkens des kasachi­
schen Volkes, Fragen der dialekti­
schen Logik, philosophische Fra­
gen der Naturwissenschaft.

Das M.- O.- Auesow.lnatihrt für 
Literatur und Kunst vollbrachte 
eine bedeutende Arbeit auf dem 
Gebiet des Studiums der Gesetz­
mäßigkeit der Entwicklung kasa­
chischer Literatur und Kunst, des 
sozialistischen Realismus. des 
gegenseitigen Ernflus...« der natio­
nalen Kulturen, der Folklore des 
kasacliischen A'olkes.

Höchst interessant und nützlich 
sind die Erforschungen des Insti­
tuts für Sprachwissenschaft in der 
Geschichte der kasachischen Spra­
che und der Turkologie, auf dem 
Gebiete der funktionellen Gesetzmä­
ßigkeiten und der Entwicklung der 
modernen kasachischen Sprache, 
der Wechselwirkung der russischen, 
kasachischen und anderer türki­
schen Sprachen, der Philologie 
und Geschichte der Uiguren.

Ein wichtiges Ereignis im kultu­
rellen Leben der Republik ist die 
Ausgabe der kasachischen sowje­
tischen Enzyklopädie, die den 
historischen Weg des kasachischen 
A’olkes von der Urzeit an bis auf 
den heutigen Tag, «eine Errungen­
schaften in den Jahren der So­
wjetmacht beleuchten wird.

Wir leben in einem Zeitalter 
größter Umgestaltungen. An all 
dem ist auch die Wissenschaft be­
teiligt. Diese Beteiligung findet ih­
ren konzentrierten Ausdruck in der 
Formel „Verwandlung der Wissen, 
schäft in eine direkte Produktiv­
kraft der Gesellschaft **.

Die Gelehrten lenken ihre Auf­
merksamkeit auf die Entwicklung 
der Erforschungen, die den tech­
nischen Fortschritt unmittelbar be­
schleunigen, auf eine grundsätzli­
che Verbesserung der Ausstattung 
der wissenschaftlichen Institutionen 
mit Geräten und Einrichtungen.

Die Akademie der Wissenschaf­
ten muß die wissenschaftliche 
Grundlage' einer höchst * effektiven 
Entwicklung der Volkswirtschaft 
der Republik geben, besonders ei. 
ner beschleunigten Entwicklung 
des Buntmetall- und Eisenhütten­
wesens. der Erdöl-, chemischen I 
und anderer Industriezweige, auf 
der Basis einer rationellen Nutzung* 
der reichen Bodenschätze.

(KasTAG)

schlimmer, wenn er lächelt und 
sich höflich verbeugt. Dann kommt 
er zu Gast. Das ist ein schlechtes 
Zeichen: wir haben Ausschuß. Aber 
bald ist es eine Woche, daß der 
Brackierer nicht „grüßt". Er hat 
bei uns nichts zu tun. Und seine 
Zeit vergeudet er auch nicht gern.

Feierabend. E« geschah sonst 
nichts mclir Außerordentliches. Die 
Maschinen liefen. Nur die Plätze 
der einen nahmen die anderen ein. 
Alles gehl seinen Gang.

Ich gehe zum Zählapparat. Wie­
viel isfs heute? I 928.2 Meter. 105 
Prozent. Warum nicht 110? Fünf 
Minuten hat eine Maschine gestan­
den. Das ist eins. Etwas länger wie 
üblich wechselte man die Spulen, 
und das gerade während der ersten 
Schicht. Gewöhnlich reicht der Fa­
den für 14—15 Stunden, fast vier 
Kilometer Stoff. Belin Ersetzen des 
Bolzens hätte man auch Zeit er­
sparen können. Und Galja verlor 
einige Minuten, als sie die Ursache. 

' de« Ausschusses suchte. Das alle« 
muß ich für morgen berücksichti­
gen.

Meine Frau, Jefrossinja, arbeitet 
in der zweiten Schicht. Wir grüßten 
einander an der Maschine. Spät­
abends sehen wir uns wieder.

Ein Gewitter zieht herauf. In den 
Bergen donnert os schon.

Diese fünf verlorenen Prozente— 
Wann können wir »le »ufholen?

Joseph WEBER.
Melstergchllle

UNSEREN FREUNDEN, 
DEN DORFLEUTEN

Elf Jahre funktioniert in Alma- 
Ata das Versuchswerk des wissen­
schaftlichen Forschungsinstituts für 
Mechanisierung und F.lcktriflzicrung 
der Landwirtschaft. In dieser Zeit 
wurde cs zu einer soliden techni­
schen Basis der Wissenschaft. Das 
Werk stellt alljährlich Dutzende 
neuer Maschinen und verschiedene 
\ orriclitungcn her. Nach den 
Staatsprüfungen wird diese Tech­
nik spezialisierten Werken zur Se­
rienproduktion übergeben.

Unsere Freunde, die Werktätigen 
des Landes, werden mit prinzi­
piell neuer Technik ausgerüstet, die 
es Ihnen ermöglicht, die Produkti­
vität der Felder zu verbessern und 
schon heute erfolgreich Probleme 
von morgen zu lösen. Der Norden, 
Osten und die Zcntralgebicte Ka­
sachstans bedürfen schon ganzer 
Komplex« von Maschinen zur Be­
arbeitung der der Winderosion aus- 
gesetzten Landflächen. Diese Ma­
schinen sind von den Gelehrten und 
Ingenieuren des wissenschaftli­
chen Forschungsinstitut« für Me­
chanisierung und Elcktriilsierung 
der Landwirtschaft entwickelt und 
von unseren Bctricb«kollcktiven ge­
baut worden. In den letzten zehn 
Jahren stieg dte Produktion und 
der Absatz der Warenproduktion 
um das Vierfache, der Gewinn 

aber—ums Neunfache. Dabei haben 
sich die Produktionskapazitäten, 
die Anzahl der Arbeiter und der 
Wert der Grundfonds nur verdop­
pelt. Obwohl Vias Werk ein Expcri- 
mcntalwerk ist. deckt e.« nicht nur 
sämtliche Kosten, sondern bringt 
dem Staat noch bedeutende Gewin 
ne.

Um die Ausrüstung voll auszu­
lasten und zur Unterstützung einer 
stabilen Finanzlage produzieren 
wir einige Maschinen und Ersatz­
teile in Serien.

Zum Abschluß de« ersten Halb­
jahres haben wir die Plano der 
Warenproduktion, sowie ihres Ab­
satzes der Arbeitsproduktivität, des 
Gewinns bedeutend übererfüllt: 
um 7,4 Pro;ent wurden die Selbst­
kosten gesenkt. Wir haben un« 
darum bemüht, daß Im Lauf« des 
Wettbewerbs für eine würdige Feier 
des 50. Jahrestags Kasachstans un­
ser Werk nicht nur die Muster- 
technlk ausarbeitet, sondern auch 
darum, daß es ein Musterwerk wird.

Erich BOHN, 
Direktor de« Eiperlmenlal- 
werk« de« Kasachischen wts- 
sensehaflltehen f <>rschon|«ln- • 
slttnts für Mechanisierung und 
Eleklriefizlerung der Landwirt­
schaft.

JUGENDALTER
Die Hauptstadt Sowjetkasaeh- 

stans ist über hundert Jahre all. 
Aber für eine Stadt ist da« ein 
Jugendalter.

Wie stellen sieh die Einwohner 
Ihr Alma-Ata Im Jahre 2000 vor?

Mit dieser Frage wandte sieh un­
ser ehrenamtlicher Korrespondent 
A. Windbolz an ver«cbledene Ein­
wohner von Alma-Ata.

Alexej Lowtsehlkow, stellvertre­
tender Chef der Eisenbahnstation 
Alma-Ata II:

Sie haben mir direkt eine un­
mögliche Frage gestellt. Um in eine 
solche Perspektive Einblick zu tun, 
muß man ziemlich große Einbil­
dungskraft haben. Urteilen Sie sel­
ber: in den letzten 10 Jahren hat 
sich der Frachtenumschlag der Sta­
tion um 80 Prozent vergrößert!

Vor kurzem fand bei uns eine 
ökonomische Konferenz mit Teil­
nahme der Vertreter des Zentralko­
mitees der Kommunistischen Partei 
Kasachstans statt. Darauf wurde 
die Frage über die weitere Entwick­
lung der Eisenbahnwi'rlschnft der 
Station erörtert- Mao hat beschlos­
sen. von hier einige Objekte. die 
wenig ausgenutzt werden. wegfu- 
räunicn. um den wichtigsten Frach­
ten mehr Platz zu geben. Schon in 
nächster Zeit schließen wir die 
Montage der elektrischen Zentrali­

sierung aller Wcichen-und Eisen, 
bahiuigqalc ab. was Dutzende Wei­
chensteller freimacht. Außerdem 
wird Direktverbindung zwischen 
dem Rangierdispatehez, den Lok­
führern und den Rangierern. so­
wie unmittelbar mit den Betrieben- 
Klienten hcrgestcllt.

Ich stelle mir vor. daß unsere 
Station zum Jahre 2000 vollautoma- 
tisiert sein wird und Züge mit

Elektronenhirn werden die Trans­
portierung der Frachten in «Ile 
Enden der Republik selbständig 
verwirklichen. Obgleich der Eisen- 
baluierberuf offenbar dadurch nicht 
verschwinden wird.

Alma Anuarowa. Produktion«- 
lellerln de« Cafes „Plroahuoje”:

Alma-Ata nach 30 Jahren? Ich 
kann Ihnen ganz bestimmt sagen: 
In den Theatern, Filmtheatern, auf 
den Sportplätzen. In den Parks—al­
lerorts werden mehr Frauen sein. 
Hirt Zeit wird nicht mehr von der 
Küche geraubt. Es Ist doch Wahr, 
daß die Industrie praktisch alle 
Seiten unseres Alltagsleben«, ausge­

nommen eine, berührt hat. Ich siel, 
le mir vor, daß in dreißig Jahren, 
vielleicht auch früher, das Netz der 
Cafes und Speisehallen sich so er­
weitert (die Gestehungskosten der 
Speisen «o niedrig werdenl). daß cs 
jeglichen Sinn verliert, zu Hause 
zu kochen. Vom Standpunkt der 
Frauen aus ist ein solches Entwick. 
lungsniveau der öffentlichen Ernäh­
rung das vorbildlicliste.

^FrEunilscltaft
Abdykarlm Abdalljew. stellver­

tretender Chefarchitekt der Stadt 
Alma-Ata:

Uber die Perspektiven der Ent­
wicklung der Hauptstadt kann man 
unendlich viel erzählen. Doch ich 
werde kurz sprechen. Das Wichtig­
ste. was in den nächsten Jahren 
verwirklicht wird, ist die Rekon­
struktion des Stadtkerns. Das wird 
auch die Wolinungsverhlltniste 
und da« architektonische Ausse­
hen der Hauptstadt verbessern. Da« 
Stadt Zentrum wird mit Hochhäu­
sern nach individuell erarbeiteten 
Proickten bebaut werden Schon 
hat sich die Bautätigkeit im Rayon 

der Ausstellung und die Rekon­
struktion des nördlichen Stadtteils 
entfaltet. Das Alma Alser lläuser- 
baukombinat geht voll und ganz 
zu einer ncu-n Serie von Typen­
projekten über. Im nächsten Plan- 
jahrfünft wird e« den Einwohnern 
der Hauptstadt fast 2 Millionen 
Quadratmeter Wohnfläche liefern.

Es wird der Bau neuer Erho­
lungszonen. Pionierlager und Tou­
ristenherbergen geplant. Auch das 
Aussehen unseres berühmten Mcdeu 
wird verändert. Hier sollen Tribü­
nen für 30 000 Zuschauer. Gasthäu­
ser für die Sportler und Touristen. 
Schwimmbecken. Cafe« gebaut wor­
den. Zum Kaptvcbagal Meer wird 
eine elektrifizierte Eisenbahn, und 
Automaglstnle erster Klasse füh­
ren.

.Als wichtigster. stadtbildender 
Faktor wird die Industrie, der Bau 
der wissenschaftlichen Forschungs­
zentren weitere Entwicklung be­
kommen. Ein neuer Komplex der 
Kasachischen Staatlichen .Universi­
tät mil der nötigen Unterrichtsba­
sis. Studentenheimen und Wohnun­
gen für die Lehrer und Professo­
ren wird gebaut worden.

Alma-Ata Ist faktisch In nur ei­
nem halben Jahrhundert cinporgc- 
wachsen und hat sich in eine mo­
derne Stadt mit 730 000 Einwoh­
nern verwandelt Man kann sich 
schwer vorstellen, welche« Niveau 
unsere Hauptstadt bet dem sich im­
mer beschleunigenden Entwick­
lungstempo bis zur Jahrhundert­
wende erreichen wird.
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Mit eigenen Händen
Anscheinend Ist Seine heilige M i- 

jestät der Zufall ihm auf Schritt 
und Tritt gefolgt, um «einen Leben«, 
«eg nach Gutdünken zu gestalten. 
Man möchte glauben, er habe stets 
Pech gehabt: er wollte Meditin 
studieren, kam aber in eine militäri­
sche l-chranstalt. hälfe Musikant 
werden können und wurde l-ehrer, 
schwärmte für Geographie und 
unterrichtete Mathematik.

Bei näherer Bekanntschaft kann 
man sich jedoch bald überzeugen, 
daß dieser erste Eindruck falsch 
war. Er hat auch nicht da« Gering, 
sie von einem Pechvogel. Im Gegen, 
teil: steht sehr fest auf den Füßen 
und hat so manche junge Generation 
auf einen selbständigen Lebensweg 
gebracht. Seine ehemaligen Schüler 
erinnern sich an ihren Erzieher 
mit tiefer Dankbarkeil Ich habe in 
meinem Eifer ganz vergessen, Ihnen 
den Menschen vorzustellen, von 
dem hier die Rede ist: Alexander 
Klinger. Direktor der Mittelschule 
in Kuropatkino, unweit von Kok- 
tschetaw.

..Bel der Berufswahl gab es in 
meiner Jugend tatsächlich Schwierig­
keiten". erzählt Alexander Philippo- 
witsch. »Wie alle Jungen, »ar auch 
Ich für vieles begeistert: liebte Mu­
sik. zeichnete nicht übel, konnte 
gut singen. Da hätte man sich den 
Kopf nicht zu zerbrechen brauchen: 
Geh' doch an eine Lehranstalt für 
Kuliurleiter und Kulturprganisato- 
Ten!

Wahrscheinlich war nicht nur 
er auf diesen Gedanken gekom­
men. Deshalb wurde Alexander 
Klinger dann in Balzer Klubleiter. 
An den lebhaften und einfallsrei­
chen blonden Burschen, der es 
unbedingt erreichen wollte, daß cs 
für jeden Besucher des Klubs dort 
interessant und lustig »ein wird, wird 
sich noch mancher seiner Zeitge­
nossen erinnern können. Alexander 
wollte mehr: er war bereit, einen 
jeden zum Musikanten, Sänger oder 
Tänzer zu machen.

Da tauchte plötzlich eine ganz 
neue Leidenschaft auf. Während 
des Studiums an der Arbeilerfa- 
kultât kam er unerwartet zum 
Schluß, daß er für den Arztberuf 
geboren sei. Für die Medizin war 
er nun Feuer und Flamme, sah 
sich schon im Traum als Arzt 
wirken. Doch da hatte das Schick­
sal anders gewollt. Alexander Klin­
ger wurde an eine militärische 
Schule geschickt Und gerade hier 
entflammte bei ihm wieder die 
Liebe für... Musik.

I------------------------------------------------------

Ihr höchstes Lob
Schon 22 Jahre steht Irma Saib 

hinter dem Ladentisch im Engels- 
Sowchos. Gebiet Karaganda Übri­
gens ist der Ausdruck „Ladentisch" 
hier und heute schon nicht mehr 
bildlich, denn In diesem großen, 
nach städtischem Entwurf gebauten 
Warenhaus gibt es keinen Laden­
tisch schlechthin, sondern die Wa­
ren sind für den freien Zulritl der 
Käufer auf Regalen ausgelcgt oder 
auf Kleiderständer ausgehängt. Das 
Warenhaus Ist geräumig, mit tür­
großen Schaufenstern. Es wurde 
vor einigen Jahren errichtet.

Solche Arbeitsverhältnisse gab es 
am Anfang ihrer Verkäufertätigkeit 
nicht, erinnert sich Irma Heinri- 
chowna.

Vor 22 Jahren, al« sie als jun­
ges Mädchen den Verkäuferberuf 
wählte, war das „Magazin" in ei­
ner Lehmhütte untergebracht. Ei­
nige Zeit verstrich, der Sowchos 
erstarkte wirtschaftlich, der Ver­
dienst der LandschafTcnden stieg, 
und das Gebäude der Verkaufs­

.Wir halten einen 'n 'r fflicben 
Mii- k.inten. Es schien, ,il« könne 
dieser Mensch keinen Sugenblirk 
ohne Musik leben. Er hat auch mir 
die Liebe für Mus.k anerzogen 
und die musikalische Kultur bei­
gebracht. Ich bin Ihm fürs ganze 
l-eben dafür dankbar. Denn au--h 
ich kann mir mein Leben ohne 
Musik nicht vorsteilen.'’

Später spielte Alexander K’i.v 
ger viele Jahre im Laienkünstler- 
Blasorchester und gründete dann 
schon hier, in Kuropatkino. cm 
eigenes Orchester, dessen gegen­
wärtiger Leiter «ein ehemaliger 
Schüler, ein .Mechanisator ist. E« 
kommt oft vor. daß Klinger den 
Proben im Klub beiwohnt Dann 
nimmt er auch mal eines der In­
strumente und spielt mit.

Über Lehrer Klinger berichtend, 
komme ich wieder zum Spiel des 
Zufalls turück.

Nach dem Krieg begann für alle 
ein neues Leben. Man meisterte 
neue Berufe oder nahm den alten 
auf, und doch mußte man dabei 
last von vorne anfangen. So ging 
es auch Alexander Klinger. Er 
war damit nicht zurechtgekomincn. 
einen bestimmten Beruf zu erwer­
ben. Er verstand es. Säge, Beil 
und Musikinstrument zu handha­
ben. Er kam ins Dorf. Womit soll­
te er beginnen?

Im Kolchoskonlor sah er eine 
Lehrerin die Wandzeitung »orbe. 
reiten. Es war zu merken, daß das 
Malen nicht ihre starke Seite ist. 
Als Klubleiter halte er ja oft die­
se Arbeit getan: Wandzeitungen 
herausgegeben. Losungen gemalt.

..Gcstiitten Sie, daß ich Ihnen 
helfe', wandle er sich an die 
Lehrerin.

Er machte es gut.
..Sie malen schön, und wir haben 

keinen Zeichenlehrer. Kommen 
Sie doch zu uns in die Schule", 
schlug mau ihm vor.

..Ich habe wohl alle Fächer 
außer Russisch unterrichtet. Doch 
eines Tages, als ich in die Schu­
le kam. sagte der Direktor 
zu mir: „Alexander • Philip- 
powitseb, unser Malhcmatiklehrer 
ist schwer erkrankt. Sie werden 
ihn ersetzen müssen.’’

„Ja. aber..’’
„Maehl nichts: Etwas hinzuler- 

ocn. Es wird schon gehen."
So wurde er Malhcmatiklehrer, 

und damit erhielt seine Berufstä­
tigkeit ihre Bestimmung. Er absol­
vierte die Abteilung für Physik 
und Mathematik der pädagogi­
schen Hochschule. Trotz großer 
Belastung in der Schule, den Fa­

stelle genügte nicht mehr den An­
forderungen der .Bevölkerung. Im 
Sowchos wurde viel gebaut, viele 
schöne Eigenheime entstanden, die 
Bevölkerung fragte nach Möbel, 
besserer Kleidung, nach Bedarfsar­
tikeln. Nun wurde auch ein neues 
Warenhaus gebaut.

Natürlich war Irma Salb die ent­
sprechende Kandidatur für die Lei­
terin dieses Warenhauses, denn sie 
hatte sich während ihrer Arbeit als 
Verkäuferin große Autorität bei 
den Kunden erworben. Auch Irma 
Saib träumte schon lang davon, in 
einem großen Warenhaus zu arbei­
ten.

Heute fühlt sich Irmn Heinri- 
chowna in ihrem Element. Und die 
Kunden sind mit ihr zufrieden, 
dafür sprechen die vielen Danksa­
gungen im Kundenbuch. Sie ver­
schafft rechtzeitig die nöligen Ws- 
ren und ist auf eine reiche Aus­
wahl bedacht.

„Unsere Irma ist eine sachkundi­
ge Verkäuferin. Sie kennt alle ihre 

mlEcnsurgen — u.-.d schließlich 
war er ja kein junger Mann rvhr 
— slud.erle er erfolgreich und 
schloß de« Studium ohne eine ein­
zige .Drei ab.

Ha bezweifele ich es nun doc'i. 
ob Seme heilige Majestät der 
Zufall eine w.rklich schon so grö­
lt Rolle im l-cben Klingers g*. 
«pirlt hat? In der Berufiwa^ viel­
leicht ja. Jedoch im übrigen ha­
ben Begabung. Arbeitsamkeit und 
Beharrlichkeit sein Leben gestal- 
ict. 1 s 'war kein Zufall. Er scibit ' 
hat das Gute. Bedeuicnde und 
Wahre, was es in seinem Leb-, n 
gab. uuf eigene Art g.-mc.s.en, es 
mit eigenen Händen geschaffen.

Jedes Jahr spricht er für die 
Jungen und Mädchen, die einen 
•elbsländigcn l^bcnsweg unfreien, 
das Geleilwort. Und jedesmal 
wünscht er ihnen, beharrlich, ent­
schlossen. wißbegierig zu sein. Oh­
ne diese Eigenschaften kann kein 
Mensch auskommen, wenn er wirk­
lich glücklich sein soll...

Stille Dämmerung umarmt all­
mählich die Dorfstraße. Der Ar­
beitstag ist zu Ende. Lin Direktor 
hat gewiß nicht wenig Sorgen. 
Doch darüber sprach er nicht. Er 
rezitierte Gedichte. Auszüge aus 
Goethes .Faust", Gedichte Schil­
lers.

„Und ganz besonders liebe ich 
unseren Sepp Österreicher, seinen 
Humor und seine Satire."

Wegen seines Gedächtnisses ist 
Alexander Klinger wirklich zu I 
beneiden. Soviel Jahre sind ver­
gangen, und es bat den Anschein, 
als ob er jetzt gleich die Klubbüb- 
□c betreten wird...

Ja, einen echten Zufall, und da. 
zu noch einen glücklichen, hat cs 
bei Klinger doch gegeben. Er muß­
te unverhoflt den Wagen lenken 
lernen. Ein Lotlerielos machte ihn 
ganz zufällig zum Besitzer eines 
aenönen „Wolga".

...Es dämmerte stark. An den 
Birken vor dem Haus von Alex­
ander Klinger regle sieh kein Blatt. 
Langsam stieg die silberne Sichel 
des Mondes am Horizont empor. 
Es war längst Zeit, Abschied zu 
nehmen. Ich lat es nur ungern, 
denn die Unterhaltung mit Alexan­
der Philippowilsch, einem Men­
schen, der ins Leben verliebt ist, 
zu unterbrechen, war wirklich 
schwer.

E. WARKENTIN

Gebiet Koktschetaw

Kunden und erfüllt gern eines 
jeden Bestellungen", wird von ihr 
gesagt.

Mit ihrer Arbeitskollegin — Ma­
ria Akulinitschewa — einer ebenso 
gewandten wie freundlichen Frau, 
kommt Irma gut aus. Die beiden 
Verkäuferinnen versorgen die Mit 
arbeiler des Engels-Sowchos rei­
bungslos mit Industricwaren und 
erfreuen sich großen Ansehens wie 
I ei den Kunden, so auch bei ihren 
Kollegen.

Es kommt niemals vor, daß die 
Kasse nicht stimmt oder andere 
Fahrlässigkeiten in der Arbeit zu­
gelassen wurden Den AVarenum- 
satzplan für da« erste Halbjahr 
1970 hat das Warenhaus zu 101 
Prozent erfüllt. Beschwerden 
sind keine cingclaufcn.

Viele Belobigungen kann Irma 
Saib aufweisen. Aber das höchste 
Lob war für sic. wie auch für ihre 
Mitarbeiterin Maria Akulinitschewa, 
die Auszeichnung mit der Jubi 
laumsmcdaillc zum 100. Geburtstag; 
AA’. I. Lenins.

R. HOLD

Gebiet Karaganda

In 130 Länder
PRAG. |TASSE 130 Staaten ge­

hören zu den Handelspartnern des 
tschechoslowakischen Außcn- 
hindelsuntcrnehmcns „Molokov”, 
das in diesem Jahr sein 20jâhrig?s 

Gigant des
Hüttenwesens

SOFIA. (TASS). Im ersten Halb­
jahr des laufenden Jahres haben 
die Hüttenwerker Bulgariens genau- 
soviel Produktion geliefert, wie im
ganzen Jahr 1966. In sechs Mona­
ten haben die Hüttenwerker um 
20 Prozent mehr Metall geschmol­
zen als in derselben Zeitspanne 
des vorigen Jahres. Einen entschei­
denden Beitrag zu diesem Arbeits- 
erfolg leistete der Gigant des bul­
garischen Hüttenwesens — das 
Kombinat in Kremikowo. dessen er­
ste Folge Ende 1969 in Betrieb 
genommen wurde. Ihrer Bestim­
mung wurden der dritte Hochofen, 
die Rohrwalzstraße und der zwei­
te elektrische Stahlschmelzofen 
übergeben. Das Kollektiv des Be­
triebs meisterte die Produktion der 
nahtlosen und Schweißröhren. In 
diesem Jahr wird das Kombinat 
1 500 000 Tonnen Stahl. 630 000 
Tonnen Walzgut. 100 000 Tonnen 
Rohre und anderer Erzeugnisse 
liefern. Die Produktionskapazitä­
ten des Kombinats sollen 1975 
3 000 000 Tonnen Stahl und anderer 
Erzeugnisse ausmachen.

Neue Fernmeldezentrale
PRAG. (TASS). Im Prager Be­

zirk Zizkov haben die Vorarbeiten 
für den Bau einer I;ernsprech- und 
lunkrelaiSxUtion. der größten in 
Mitteleuropa, begonnen. Die neue 
Anlage wird einen reibungslosen, 
schnellen und hochwertigen Fern- 
«prech- und -Funkverkehr sowohl 
innerhalb als auch außerhalb des 
Landes sichern.

Bniiterläniiprn

der Welt
Bestehen feiert. „Motokov" speziali­
siert sich auf den A’crkauf von 
Personenwagen. Molorrädern. Trak­
toren und lamdmaschinen ins Aus­
land. In den zurückliegenden 20

„IL-62" im Dienste der „Interfluö“
BERLIN. (TASS). Ein Düsen- 

Passagierflugzeug vom Typ „I 1.-02" 
mit dem Emblem der DDR Luft- 
(ahrlgesellschaft ..Interflug'.’ ist vom 
Berliner Flugplatz Schönefeld mit 
Kurs auf Moskau gestartet. Mit 
diesem Flug stellte die staatliche 
DDR-LuflfahrlgcseUschaft sowjeti­
sche ..lL-62"-Flugzeuge auf den in­
ternationalen Fluglinien in Dienst.

Stadt 
der Weber

BELGRAD. (TASS). Acht Jahr­
hunderte existiert die alte jugo­
slawische Stadt Warashdin, und 
viele Jahre ist sic als Stadt der 
Weber bekannt. A’on 35 000 ihrer 
Einwohner arbeiten etwa 8 OOO im 
Textilkombinat „Wartex".

In den Jahren der A’olksmacht 
entwickelte sich „Wartex" au« ei­
ner kleinen Weberei zum größten 
Kombinat de« Landes. Jährlich 
werden hier 5 000 000 Meter Stof­
fe und 1 500 000 Stück verschiede­
ner Konfcktionscrzcugnisse herge­
stellt.

Das Kombinat „Wartex" ist ein 
ständiger Teilnehmer aller jugosla­
wischen Ausstellungen in Moskau 
und anderer internationalen Mes­
sen und Ausstellungen. Seine Er­
zeugnisse wurden mehrmals mit 
Preisen und Diplomen ausgezeich­
net.

Über Prag werden auch Fern­
sprech- und Fernschreiber-Transit­
linien verlaufen, die viele Länder 
Europas und anderer Kontinente 
verbinden werden.

Die neuartigen Ausrüstungen, die 
auf der Station installiert werden 
sollen. werden vollautomatisch 
funktionieren.

IHT-GARIEN. Da* 
Reue Werk für Mano­
meter „Tsehorno mo- 
rje" In Varna. Der 
(rößle Teil seiner 
Ausrüstungen wurde 
■US der UdSSR und 
fsrh'rboslowakel zii- 
leslellt. 70 Prozent 
Irr Produktion dieses 
Betriebs werden l.t 
Ile RGW-Länder ex­
portiert.

Foto UTA-TASS

□

Jahren hat die Tschechoslowakei 
durch A'-rmilllung dieses Außen, 
hnndelsuntcmehmens auf dein 
internationalen Markt mehr als 
.•.50 000 Personenwagen. 125 000 
Lastkraftwagen. 1 700 000 Motor- 
rüder. 250 000 Traktoren, 3000 000 
Fahrräder verkauft.

Die Strecke zwischen Berlin und 
Moskau wird, von diesem Flugzeug 
in weniger als 2 Stunden bewältigt.

..IL-02"-Ma«rhincn mit dem Em- [ 
blcm der „Interflug” werden auf 
Trassen eingesetzt, die die Haupt­
stadt der Deutschen Demokrati­
schen Republik mit Sofia. Damas­
kus. Kairo. Bagdad und Beirut ver­
binden.

Am 13. August ge­
denkt da« deutsche 
A'olk und die ganze 
fortvchrlttlirlie Mensch­
heit des 99. Geburtsta­
ges des tapferen 
Kämpfer« gegen Krieg 
und Imperialismus 
und Mitbegründer« der 
Kommunistischen Par­
tei Deutschlands Karl 
Liebknecht.

Die Ansprachen 
Karl IJebkneehts In 
Suhl (1911), sowie die 
der treuen Kampf­
gefährtin Rosa Lu­
xemburg In Arn­
stadt und Ilmenau 
(1912) gehören au den 
bedeutendsten Ereignis­
sen in der Entwick­
lung der Thüringer Ar­
beiterbewegung. Be­
sonders viele Anhän­
ger besaßen die Lin­
ken In der Arbeiter- 
Jugendbewegung. die 
•leb Im Thüringer 
Wald rasch ansgebrel- 
let hatle. Die enge 
Verbindung zu Karl 
Liebknecht spiegelte 
der 3. Thüringer 
Jiigendlag wider, 
der Im Sommer 1912 
in Ilmenau Im 
Siadlpark «lallfand. 
An lener Stelle l»t 
dieses Denkmal (siehe 
unser Bild) errichtet 
worden.

Text und Foto: 
Th. Eaau

Erfolge
der Viehzüchter 
der Mongolei

ULAN-BATOR. (TASS). Diel 
.Viehzüchter der Mongolei sind» 
dem sozialistischen Wettbewerb» 
für vorfristige Erfüllung der Plan-j 
aufgaben des abschließenden Jahn, 
des vierten Planjahrfünfti aktiv? 
i«igetlelcu.

Der Junglicrbestand hat.in die-i 
sem Jahr 7.7 Millionen Stück er-» 
reicht, was um 6,3 Prozent mehr, 
als zu dieser Zeitperiode des vori-T 
gen Jahn ist. Die Aufgaben der/ 
Festigung der materiellen Basis der, 
A iehzucht werden erfolgreich er­
füllt. In den Jahren 1969—1970, 
wurden gebaut und zur Nutzung, 
etwa 12 000 Viehhaltungsslälle über-' 
geben.

Die Sowjetunion erweist den* 
Laiidsclialfcnden der MVR aliseitigea 
Hilfe. Im ersten Halbjahr wurden* 
mit Hill - der UdSSR fünf Misch-, 
futterbetriebe. eine Reihe von Fut-J 
tcrbeschaffungsstationcn und durch­
gängig mechanisierte Betriebe 
zur HeuhewhafTung gebaut.

In der Volksmongolci wifd eine 
große Arbeit zur Futterversorgung’- 
des Viehs geleistet. Im laufenden* 
Jahr sollen etwa 600 000 Tonnen 
Heu beschallt werden.

Das größte 
Handelsschiff

WARSCHAU. (TASS). Das mit 
55 000 Tonnen größte Schiff der pol- 
fischen Handelsmarine, das in der 
Schiffswerft „Pariser Kommune“ von 
Gdvna gebaut wurde, ist zu seiner 
ersten Fe-tfahrt ausgelaufen Mehr 
als 200 Mitglieder der Prüfungs­
kommission werden mehrere Tage 
lang die Antriebe und alle Systeme 
ücs Schilfes testen. Zu ihnen gehö­
ren die Erbauer de« Schiffe« und 
die Seeleute, die zur Besatzung 
des Schilfe« gehören «ollen. Diese 
Besatzung wird 45 Mann stark 
sein. Die Schiffswerft „Pariser 
Kommune” wird sich vorwiegend 
auf den Bau von Großtonnagcschif- 
fen spezialisieren.

Unsere Gesundheit hängt von uns selber
Der letzte Sommermonat — der August — «etzle mH ebenso heißen 

Tagen ein, wie es «le siele Im Juni und Juli gegeben halle. Die andauernd.' 
Hitze veranlaßt die Menschen, der Befolgung hygienischer Regeln weni­
ger Aufmerksamkeit zu schenken, was schwere Magen- und Dnrmkrank- 
hcllcn nach sich ziehen kann. In diesem Zusammenhang bat ein TASS- 
Korrespondenl den Stellt ertretenden Minister für Gesundheitswesen der 
UdSSR Awetlk Ignaljewllieh Burnasjan. die Leser an die wichtigsten 
Regeln der persönlichen Hygiene und Sanltllsnormen zn erinnern, 
die unter den A'erhlillnlssen de« heißen Sommers besonders zu beach­
ten sind.

Bekanntlich rufen die hohe 
Temperatur, die ungewöhnlich trok- 
kene Luft, sagte A. I. Bumaxjan, 
das Bedürfnis des Organismus 
nach größeren Mengen Wasser her­
vor. und dabei werden die Men­
schen öfters zu dessen Bezugsquel­
len weniger wählerisch.

Man muß dessen eingedenk sein, 
daß Wasser von schlechter Quali­
tät ein reichliches Arsenal für 
krankheitserregende Bakterien — 
Erreger der Magen, und Darm­
krankhelten der Erwachsenen und 
besonders der Kinder darstellt. 
Für Kinder soll zum Gesetz werden, 
daß man In der heißen Zeit nur ab- 
gekochtes Wasser trinken darf Es 
wäre zu wünschen, daß sich auch 

die Erwachsenen an diese Regel hal­
ten möchten.

Außerdem sind leider die akuten 
Magen- und Darmkrankheiten in 
einigen unserer Nachbarländer weit 
verbreitet. Und auch den einheimi. 
sehen Ärzten gelingt es nicht Im­
mer. dem Eindringen dieser Krank­
heiten vollständig vorzubeugen.

Man darf nicht vergessen, daß 
wir uns vor diesen Erkrankungen 
durch die Beachtung der einfachen 
Regeln der Hygiene selber schützen 
können. AA’as sind denn das für 
Forderungen?

Auf den ersten Blick scheinen 
»leie von diesen Forderungen ganz 
elementar, doch muß sie obligato­
risch befolgen.

Ehe man sich an den Tisch setzt.

soll man die Hände sorgfältig mit 
Seife waschen. Die Oberfläche der 
Hände ist immer beschmutzt. Mil­
liarden von Mikroben, die sich 
auf der Haut befinden, haben eine 
riesige potentielle Fähigkeit", die 
Infektion zu verbreiten.

In der Sommerzeit essen wir be­
sonders viel Obst. Gemüse und ver­
schiedene Mclonenfrüchte. Sie sind 
natürlich beschmutzt und bergen 
Mikroorganismen, die unsere Ge­
sundheit stark gefährden können, 
besonders, wenn die Früchte von 
weit herzugestcllt wurden. Das 
sicherste Schulzmiltei gegen die 
Krankheitserreger ist. die Früchte, 
ehe sie auf dca Tisch kommen, 
vorher sorgfältig zu reinigen. Das 
zu tun ist jedermann imstande — 
entweder sollen Gemüse und Obst 
tüchtig unter dem Wasserhahn oder 
In etwas gesalzenem Wasser ge­
waschen werden.

AA'ir schätzen die Eigenschaften 
der Milchprodukte sehr. Sie sind 
tatsächlich unersetzbar und für den 
menschlichen Organismus sehr 
nützlich. Diese Ixbensmittel wer­
den beim Aufbewahren und ganz 
besonders bei der Beförderung
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ab
nicht selten infiziert, wodurch sie 
auch für die Gesundheit Schädlich 
werden. Deshalb ist längeres Auf- 
bewahren von Milch. Quark. Kefir, 
saurer Milch und anderen Lebens­
mitteln sogar Im Kühlschrank nicht 
ungefährlich. In der heißen Zeit ist 
das Aufbewahren bis auf 4—5 Stun. 
den zu beschränken Milch soll 
man unbedingt aufkochen, auch 
wenn sie pasterisiert worden ist 
Sogar Quark, der ia vorzüglich 
schmeckt, sollte man lieber nur al« 
Quarkpfannkiichen. Warcniki, Pud­
ding und andere Speisen genießen. 
Ein guter Nährboden für Mikroben 
sind auch andere Lebensmittel wie 
zum Beispiel Fleisch. Wurst. Hak­
fleisch. Man dürfte ni“ vergessen, 
daß jedes der Lebensmittel, angc- 
fangen vom Ort. wo es hergestcllt 
wird, dann beim Aufbewahren und 
bis zum Verkauf von Hunderten 
Händen berührt wird.

Beim Zubereiten der Speise 
sollte man sich bemühen, die Le­
bensmittel vor dem Eindringen der 
Mikroben zu bewahren, sie sorg­
fältig zu verpacken. Fliegen dürfen 
keinen Zutritt haben.

Richtig handeln diejenigen

Hausfrauen, die sogar das soeben 
gekaufte Brot über eine Flamme 
hallen. Nebenbei bemerkt, wird es 
dadurch nur besser, bekommt eine 
schmackhafte Kruste und allerlei 
Zufälligkeiten werden somit ausge­
schlossen.

Die Hygiene der Küche, in der 
Speisen zubereitet werden, ist auch 
von großer Wichtigkeit. Für rohes 
und gekochtes Gemüse und Fleisch 
besondere Instrumente zu benut­
zen. das Geschirr und die Tisch­
fläche. auf der Fleisch oder Ge­
müse bearbeitet werden, unbedingt 
mit gekochtem Wasser abzuspüten. 
das «ind nicht nuc Forderungen 
für häusliche Verhältnisse. son­
dern in erster Reihe für den 
Betrieb der öffentlichen Ernährung.

Und noch etwas was zu sagen 
wäre. Sollten sie sich plötzlich un­
wohl fühlen oder erfahren, daß Ihr 
Kollege oder auch Ihr Nachbar er­
krankt ist. müßten sie «ich sofort 
an den Arzt wenden. Denken Sie 
daran: je eher dem Erkrankten 
medizinische Hilfe erwiesen wird, 
desto geringer ist die Infektionsge­
fahr. Hier sind gemeinsame Bemü­
hungen in Behandlung und Isolie­
rung dieses Kranken erforderlich, 
was sowohl dessen eigenen sowie 
den Interessen seiner Angehörigen, 
aller Personen seiner Umgebung 
entspricht. In keinem Fall darf 
man auf ärztliche Behandlung ver­
zichten.

Debüt in 
Kaliningrad

In Kaliningrad wurde die 
Schachmeisterschaft des Zentral, 
rats des SV „Spartak” zur Ermitt­
lung der Einzelsicger unter den 
Junioren ausgcspielt. Um den Sieg 
kämpften 8 Meisterkandidaten des 
Sports und 10 Sportler der ersten 
l^istungsklasse — Vertreter aus 
Moskau. Leningrad, der Ukraine, 
au« Belorußland. Kasachstan und 
anderen Bruderrepublikcn.

Ein gutes Resultat erzielte In 
diesem repräsentativen Turnier der 
Schüler der 10. Klasse der Mittel­
schule Nr. 2 aus Zelinograd Jakob 
Silbermann. 13 Teilnehmer des 
Turniers überflügelnd, belegte der 
sechzehnjährige Schachspieler den 
vierten Platz und erfüllte die Norm 
des Schachmeisterkandidaten der 
UdSSR.

Jakob Silbcrmann wurde in dio 
Juniorvertretung des Zentralrats 
des Sportvereins .Spartak'* einge­
schlossen. Er bekam das Teilnah­
merecht an der Schachmeisterschaft 
der Sowjetgewerkschaften unter 
den Junioren, die im September in 
der Hauptstadt der Kabardino-Bal- 
karlsehen ASSR — Naltschik statt- 
findet.

Sport
Finish
der Zelinograder
,,Dynamo“-Sportler

In Alma-Ata kamen die Wett­
kämpfe um die Meisterschaft in 
der Leichtathletik unter den „Dv- 
namo"-Mannschaften Kasachstans 
und Kirgisiens zum Abschluß. Aus­
gezeichnete Resultate erzielte das 
Zclinogradcr Kollektiv für Körper­
kultur Nr. 7. Den größten Teil 
seiner Rivalen überflügelnd, beleg­
te cs den zweiten Platz im Mann­
schaftssieg.

Im Gcländclauf auf 3 000 Meter 
wetteiferte erfolgreich der iunge 
,.Dynamo"-Sportlcr aus Zelinograd. 
Meisterkandidat Jakob Göttinger 
mit vielen erfahrenen kasachischen 
und kirgisischen Meistem. Er lief 
als vierter über den Zielstrich.

M. DOBRENKO

REDAKTIONSKOLLEGIUM
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